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Wähler! Wäühlerinnen! Parteigenpſſen!
Am 6. Funf kritt der erſte Reichstag der deutſchen

Republik an die Stelle der verfaſſunggebenden National-
verſammlung. Von ſeiner n J hängt dier der deutſchen Politik, die Sicherung der Repu
lik, die e guna des ſozialen Aufſtiegs der breitenVolksmaſſen ab.

Als die Nationalverſammlung in Weimar zuſam-
mentrat, blutete unſer Land aus unzähligen Wunden.
Von inneren Stürmen geſchüttelt, von äußeren Feinden
bedrückt, ſchien es faſt, als ſei es dem ſicheren Unter-
genae Pr. den ihm deutſchnationale Propheten für
en Fall der militäriſchen Niederlage ſchon ſeit Jahren

geweisſagt ten.
Dieſen Untergang zu verhüten, aus dem Trümmer-

haufen des Weltkrieges eine neue Ordnung zu gründen,
das war die ſchier unlösbare Aufgabe, vor die ſich die
Sozialdemokratie in der R r r

äſah. Erſt der Anfang dazu iſt gemacht, die vollſtändige
der egsfolgen wird fich noch Jahre

nzie
Die Sozialdemokratie hat dem Waffen-

till ſtand und dem Frieden trotz aller Härten
tie Zuſtimmung gegeben, um unſer Land vor neuenZreegeln, unſer Volk vor neuen blutigen Opfern

zu ſchützen.
Die Sozialdemokratie hat ihren Einfluß auf-

zr3 um der deutſchen Republik eine freiheit-i e Perfaſſung zu geben, die alle Staatsgewalt

tie Ssvztaldemokrund a in den Herrn n eben erweitert, ihnendie Möglichkeit des Einblicks in die Probuktion e

ſie wird die Rechte der Wirtſchaftsräte für
ezirke und das Reich zu erweitern ſuchen.

Die Sozialdemokratie hat durch die Einführung
der einheitlichen Grundſchule für reich und
arm den erſten Schritt zur Einheitsſchule für die
Kinder des Landes getan.

Die Sozialdemokratie hat das alte unſoziale
Steuerſyſtem durch ein neues, den Beſitz und den
Gewinn kräftig heranziehendes ſozial abgeſtuftes
Steuerſyſtem erſetzt.

Die Sozialdemokratie hat Achtſtundentag
und Erwerbsloſenunterſtützung geſetzlich
verankert, die Verſorgung der Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegshinterbliebenen auf eine
gerechtere Grundlage geſtellt und erheblich aufgebeſſert.

Die Sozialdemokratie hat trotz der übergroßen
Schwierigkeiten, die ſich aus den Folgen des Krieges
ergaben, mit der Sozialiſierungsgeſetz-
gebung für Kohle, Kali und elektriſche
Energie, den Anfang gemacht; ſie iſt gewillt, dieſe
Verſuche weiter auszubauen und auf die dazu reifen
Betriebe anderer Jnduſtrien auszudehnen.

Die Sozialdemokratie hat die Vorarbeiten für
eine mere Siedelungstätigkeit inStaat und Land getroffen und wird trotz allen
Widerſtandes des Großgrundbeſitzes und der Bureau
kratie fortführen.

Auf Schritt und Trikt gehemmt durch die großenta Arlher Schwierigkeiten, durch die Verarmung

unſeres Landes, die Zer eng unſerer Produktions-
kraft, durch den Mangel an Rohſtoffen und Lebens-

mitteln und alle üblen Nachwirkungen des fünfjährigenVernichtungskrieges, hat ſie verſucht, wenigſtens e

Unterbau für eine Neuordnun politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Landes
zu ſchaffen.

Der größte und ſchwerſte Teil derArbeit ſteht noch bevor. Jhn wird das Parla
ment leiſten müſſen, das aus den Wahlen des 6. Junf
hervorgeht.

Wähler! Wählerinnen! Parteigenoſſen! An dieſemTage entſcheidet es ſich, ob es vorwärtsgehen re
Geiſte des Sozialismus und der Demokratie, oder rück

und des Kapitalismus! Ob über unſer Land abermals
und dauernd gebieten ſollen die Junker und ihr Troß,das Großkapital und ſeine Verbündeten, oder ob
auf wirtſchaftlichem Gebiet alle Gewalt vom ſchaffenden
Volk ausgehen ſoll, von den Arbeitern des Kopfes und
der Hand!

Nur ein Reichstag, in dem die Sozialdemokratiſche
Partei die ausſchlaggebende Macht ausübt, kann

die Entmilitariſierung des Reiches,
die Demokratiſierung der Verwaltungen,
die Sozialiſierung der dazu reifen Betriebe

energiſch und o Rückſicht a vatkapitaliſtiſcheX dulchiühren t. auf vrl
Deshalb auf zur Wahl für die Sozialdemokratie!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
der verfaſſunggebenden dentſchen Nationalverſammlung.

Re einzige Rettung vor dem Zuſammenhruch.

Ein ernſtes Wort an alle Wähler und Wählerinnen.
Von Max Seydewitz.

Von den bürgerlichen Parteien wird vor der Wahl
wieder mal viel von dem drohenden Geſpenſt des völ
ligen Zuſammenbruchs erzählt.
deutſchen Wähler graulig zu machen und die Haſen in
die Küche der Reaktion zu treiben.

Deutſchland wandelt nach dem militäriſchen Zu-
ſammenbruch und der Niederlage h durch denWahnſinn der Alldeutſchen und ihrer bürgerlichen Ge
fährten, andauernd am Rande des Abgrundes, und zu
jeder Stunde droht uns die Gefahr des Abſturzes, der
völligen wirtſchaftlichen Zerſchmetterung. Mit zäher
Kraft und ſtarkem Mut hat das deutſche Volk am Wieder
emporkommen gearbeitet, hat Beſſerungen erkämpft und
drängt vorwärts. Langſam und mühſelig geht es; aber
es geht, und weil ohne ſtarken Glauben und frohe Hoff-
nung jeder Kampf unnötig wäre, ſo glaubt das deutſche
Volk in ſeiner Geſamtheit trotzalledem an die Ueber-
windung aller Schwierigkeiten.

Wie ein Damoklesſchwert hängt ſtets die Gefahr
wirtſchaftlicher Kriſen über dem Haupte des deutſchen
Volkes. Ein an ſich hocherfreuliches Ereignis, das ſtete
Steigen der deutſchen Mark, hat neue wirtſchaftliche
Schwierigkeiten heraufbeſchworen und den Zuſtand ge-
ſchaffen, um deſſentwillen die bürgerlich kapitaliſtiſche
Geſellſchaft das Geſpenſt des Zuſammenbruchs an die
Wand malt. Das Steigen der Mark müßte naturnot-
wendig ein Fallen der Preiſe im haben, müßte
einen Preisſturz zeitigen, wenn nicht der ſonſt zuver
läſſige Preisregulator, das Nachfrage- und Angebot-
verhältnis, durch die durch die allgemeine Warenknapp-
heit bedingte oporſtepung aller Waren ausgeſchaltet
würde. Die Nachfrage für alle Bedarfsartikel iſt wegen
der zu hohen Preiſe geringer als das Angebot, die Ware
bleibt liegen, die menſchlichen Bedürfniſſe bleiben un
befriedigt, die Warenmengen, die nicht im entfernteſten
den tatſächlich vorhandenen Warenhunger ſtillen können,
können nicht abgeſetzt werden, werden aufgeſtapelt und
wirken ſtörend auf die Produktion. Wir produzieren
überall in der Welt nach rein kapitaliſtiſchen Grund-
ſätzen, es wird nicht im geringſten nach den Bedürfniſſen
der Allgemeinheit, ſondern einzig und allein nach dem
rofit einzelner gefragt. Treten Abſatzſtockungen ein,
ſo werden nach dieſer „gottgewollten“ Geſellſchaftsord-
irng nicht etwa die Preiſe herabgeſetzt, wird nicht etwa
den Hungrigen zu erſchwinglichen Preiſen gegeben, ſon
dern die Produktion wird eingeſchränkt, Arbeiter werden
zu Tauſenden auf die Straße geſetzt und die Ware wird
zurch die Produktionseinſtellungen noch knapper; der
anerſchwinglich hohe Preis wird gehalten, das Elend

Die Abſicht iſt, den

wird vermehrt, das Volk hungert, friert und verlumpt
weiter. Und all das nur um des pProfites willen, der
keine Rückſicht auf der Menſchen Wohl und Wehe nimmt.

Wir befinden uns in Deutſchland augenblicklich in
einer akuten Kriſe. Der drohende Preisſturz aller
Waren verhindert die Aufgabe neuer Aufträge an die
Produzenten, veranlaßt die Zurücknahme alter Aufträge,

abriken ſchränken ihren Betrieb ein, werden geſchloſſen,
rbeiter und Angeſtellte werden brotlos. So iſt es in

der Textilinduſtrie, in der Lederinduſtrie uſw. Planlos
regiert das Einzelintereſſe, wird die Geſamtwirtſchaft
ſabotiert und die Not des Volkes ins Endloſe geſteigert.
Wie nach dieſer Richtung von kapitaliſtiſchen Jntereſſen-
ruppen gearbeitet wird, ſoll nur ein Beiſpiel beweiſen.
ie Aufhebung der öffentlichen Lederbewirtſchaftung

trieb bekanntlich die Schuhpreiſe auf das Zwanzig- bis
Dreißigfache der Friedenspreiſe, ſo daß es den minder-bemittelten Bevölkerungsſchichten überhaupt nicht mehr

möglich war, auch nur den dringendſten Bedarf an
Schuhwerk zu decken. Da trat jetzt infolge der Anhäu-
fung der Ledervorräte im Ausland ein weſentlicher
Preisſturz ein. Statt daß nun der deutſche Lederhandel
alle Hebel in Bewegung geſetzt hätte, dieſe günſtige Kon-
junktur im Jntereſſe des deutſchen Volkes auszunützen,
iſt das direkte Gegenteil zu verzeichnen. Die deutſchen
Lederfabrikanten ſtellten an die Regierung das Erſuchen,
die Einfuhr von ausländiſchem Leder zu verbieten, um
die deutſche Lederinduſtrie zu ſchützen. Und die deutſchen
Schuhfabrikanten beantragten, die Ausfuhr von Schuh-
waren aus Deutſchland nach dem Auslande zu geſtatten,
weil das zahlungsfähige, deutſche Publikum ſeinen Be-
darf gedeckt hätte, während die minderbemittelten Kreiſe
die heutigen Schuhpreiſe doch nicht zahlen könnten!!!
Der deutſche Wirtſchaftsrat hat allerdings dieſen For-
derungen nicht Rechnung getragen; er geſtattete die un
beſchränkte Einfuhr von Schuhleder und verbot die Aus-
fuhr von Schuhwerk.

Das iſt nur ein Beiſpiel, das klar und draſtiſch zeigt,
wie die Intereſſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
den Intereſſen des Volksganzen feindlich gegenüber-
ſtehen und darum vom ganzen Volke bekämpft werden
müſſen.Was deutſche Volk iſt arm geworden, ſo arm, daß es

ſich den Luxus der kapitaliſtiſchen Profitausſchreitungen
nicht mehr leiſten kann. Es muß im Jntereſſe des gan-
zen Volkes mit der zügelloſen kapitaliſtiſchen Profit-
wirtſchaft gebrochen werden. Nur dann kann uns der

n das ſchreckliche Elend erſpart bleiben.Das ſehen ſelbſt einſichtige Köpfe im kapitaliſtiſchen
Lager ein. So ſagte Walter Rathenau, der Direktor der
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft, auf der General-
verſammlung dieſer Geſellſchaft am 8. Mai in Berlin:

Wir ſtehen heute unter einer ſchwerinduſtriellen
Diktatur. Ich perſönlich alaube, daß eine Geſundung

unſerer deutſchen Wirtſchaft erſt dann in vollem Um
fang möglich iſt, wenn an Stelle einer
und ungezügelten Wirtſchaft des privaten Monopols
und des wilden Handels eine rönete, organiſche,
nach klaren Grundgedanken geleitete Wi ge
ſchaffen wird.

Und Georg Bernhard, der Chefredakteur der „Voſſ.
Ztg.“, ſchrieb dieſer Tage in einem Artikel im „Plutus“
ähnliches und ſagt am Schluß des Artikels: „Die Furcht
vor dem Sozialismus und die dadurch x 7 Pro
paganda der freien Wirtſchaft bringt fo das Chaos des
Bolſchewismus.“

Sehr richtig ſagt hier Bernhard, daß das
nach den alten kapitaliſtiſchen Maximen und der freien
ungezügelten, planloſen Wirtſchaft den Zuſammenbruch
bringen muß. Das deutſche Volk will aber leben, will
dieſen Zuſammenbruch nicht und kann ihn verhindern,
wenn es entſchloſſen den einzig richtigen Ausweg aus
der Not wählt und zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaft, zur
planmäßigen Gemeinwirtſchaft übergeht.

Anfänge zur Gemeinwirtſchaft ſind ſchon gemacht
worden, durchſetzen und weiterentwickeln konnten ſie
ſich bisher darum nicht, weil ſtets und ſtändig die bürger-
liche Mehrheit der Nationalverſammlung dagegen ſtand;
die Demokraten genau ſo wie die Konſervativen. Jm
Intereſſe unſeres wirtſchaftlichen Fortbeſtehens, im
Intereſſe des ganzen Volkes muß der neue Reichstag
aber eine Mehrheit bekommen, die für die Durchführung
der Gemeinwirtſchaft eintritt. Von allen Parteien iſt
es nur die Sozialdemokratie, die für die rettende Ge
meinwirtſchaft kämpft, ihr müſſen alle Arbeiter, Ange
ſtellte, Beamte, alle Kichtkapitaliſten am 6. Juni i
Stimme geben.

„JZ

Geheimpertrag Hergt:ötteſemann

Der Geſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei Kro
ſchel ließ dieſer Tage eine Schrift gegen die Deutſch
nationalen erſcheinen. Er flog dafür auf der Stelle aus
ſeiner Partei hinaus. Das parteioffiziöſe Organ, die
Nationalliberale Korreſpondenz hat die Sache ſo dar-
eſtellt, als vb allen Parteimitgliedern, die früher andern
zarteien angehörten, es verboten ſei, dieſe

Kroſchel habe das Verbot übertreten und ſ shalb
entlaſſen worden. Die Nationalliberale Korreſpondenz
hat in dieſem Fall gelogen, indem ſie mehr behauptete
als wahr iſt. Wahr iſt, daß ein ſolches Verbot beſteht,
erlogen iſt, daß es nach allen Seiten hin gilt. Die
demokratiſchen Ueberläufer, Wiemer, Mugdan, Schepp,
dürfen auf ihre frühere Partei ſchimpfen ſoviel ſie wollen.
Wer aber auch nur ein Wort gegen die Deutſchnationalen
ſagt, der fliegt.

wärts im Sinne des Militarismus, des Monarchismus
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Herr Kröſchel da O eines Geheimvertrages
geworden, der zwiſchen der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei beſteht. Man hat ſich gegenſeitig
verpflichtet, nicht gegen einander, ſondern nur gegen
die linksſtehenden Koalitionsparteien zu kämpfen. Es
iſt ein beſonderer Ausſchuß eingeſetzt worden, der aus
je zwei Abgeordneten beider Parteien und den beider-
ſeitigen Geſchäſtsführern beſteht, um die Ausführun
dieſes Abkommens zu überwachen. Der Ausſchuß
geholten, ſofort einzuſchreiten, wenn irgendwo im Wahl-
fampf Reibereien zwiſchen den beiden „Schweſterparteien“
zu entſtehen drohen.

Dieſem Geheimvertrag iſt der bisherige General-
ſekretär der Deutſchen Volkspartei, Serr Kroſchel, zum
Opfer gefallen. Er war ſelber früher Deutſchnationaler
geweſen und hatte der Geſchäftsleitung der Deutſch-
nationalen Volkspartei angehört. Durch den Sieg der
konſervativ-antiſemitiſchen Richtung wurde er aus ſeiner
Stellung hinausgedrängt und wandte ſich nun der Deut-
ſchen Volkspartei zu, die er für eine „liberale Arbeiter-
und Bürgerpartei“ anſah und von der auch er den
Kampf gegen Regktion und Rechtsputiſchismus führen
zu können glaubte. Durch den Geheimvertrag wurde
ihm aber auch hier ein Maulkorb vorgebunden. Man
verlangte von ihm das Verſprechen, daß er nichts gegen
die Deutſchnationalen veröffentlichen werde und drohte
ihm mit der ſofortigen Entlaſſung, wenn er dieſes Ver-
ſprechen nicht abgebe. Da er das Verſprechen nicht ab-
gab, ſondern im Gegenteil ſeine Broſchüre gegen die
Deutſchnationalen veröffentlichte, erfolgte ſein ſofortiger
Hnaunswüurt.

Geheimverträge haben in der auswärtigen Politik
der Völker eine ſo übel berüchtigte Rolle geſpielt, daß ſie
durch die Völkerbundsakte verboten worden ſind. Das
iſt ein Reſt des Wilſonſchen „Programms“, der im
Friedensvertrag übrig blieb. Es ſcheint, wir brauchen
ein Wilſon- Programm auch in der inneren Politik,
brauchen einen Schutz gegen das Spiel, das die Rechts-
parteien auf Grund von Geheimverträgen mit dem
deutſchen Volke ſpielen.

Fragt man einen Deutſchen Volksparteiler in einer
Wählerverſammlung, was ihm von einem Deutſch-
nationalen nunterſcheidet, ſo wird er prompt nach An-
weiſung antworten, daß die Deutſche Volkspartei eine
liberale Partei ſei. Die Wöähler ſollen an dieſem
Liberalismus, der ein geheimes Bündnis mit der äußer-
ſten Reaktion abgeſchloſſen hat, glauben, und der Deut-
ſchen Volkspartei ihre Stimme geben, ohne zu ahnen,
daß ſie damit in der Wirkung genau dasſelbe tun, als
ob ſie deutſchnational wählen würden. Jmmer, wenn
man den Deutſchen Volksparteilern die Sünden der
Rechtsparteien vorwirft, kann man ſie mit einem ge-
wiſſen Stolz ſagen hören, daß ſie ja keine Deutſchnatio-
nalen, ſondern Deutſche Volksparteiler ſeien. So be-
trügt die Deutſche Volkspartei ihre eignen Anhänger.

Unſere Grund age ſegen.

Die Durchführung des Sozialismnus.
Seit einiger Zeit mehren ſich im unabhängigen

Lager die Stimmen derer, die ſich in der Frage der
Sozialiſierung unter Preisgabe radikaler Redensarten
wieder auf ökonomiſche Tatſachen beſinnen. Jn der
„Freiheit“ vom Sonntag leſen wir zu dieſer Frage fol-
gende Ausführungen:

Jn einem induſtriell ſo hochentwickelten Lande wie
Deutſchland, das in der Weltwirtſchaft ſo ſtark verflochten
iſt, iſt die Durchführung des Sozialismus an gewiſſe
Bedingungen geknäpft, die einfach aus dem ökonomiſchen
Zwange folgen. Wir können nicht mit einem Schlage
die Wirtſchaſt in allen ihren Verzweigungen und Ver-
äſtlungen ſozialiſieren, ohne außerordentliche Störungen
in der Produktion und in den Abſatzverhält niſſen her-
vorzurufen. Die Abhängigkeit vom Weltmarkt erfordert
ein ſolches Borgehen bei der Sozialiſierung, daß dadurch
namentlich die Handelsbeziehungen mit dem Auslande
nicht in allzu ſtarke Mitleidenſchaft gezogen werden.
Denn wir ſind für die Erhaltung des Lebens eines
großen Teiles unſerer Bevölkerung auf den Bezug un-
entbehrlicher Rohſtoffe angewieſen, und dieſe müſſen
wir mit Waren, die wir ausführen, bezahlen.

auf den Export,
Schon die

wierigkeiten,V JRiickſicht auer

Aer Schandſes.

Noman von Ludwig Anzengruber.
545 Tore ung29. e ühß

auch die Sch

Auf den erſten Blick hin hatte die Kleine mit dem
Manne, den ſie an der Hand hielt, nicht die geringſte Aehn-
lichkeit. Der Grasboden-Bauer war groß und kräftig ge-
baut, er ſah „ſtaat'ſch“ aus, wie die Dirnen meinten, deren
manche den hübſchen, wohlhabenden Witwer gar verfäng-
lich ar und ſich e, daß ſie das ſo unverfänglich tun

nn da er keine e t machte, indem er ihr mit Gleichem
erwiderte. Die breiten Schultern des Mannes trugen einen
Kopf. der für die Größe und Stärke der ganzen Geſtalt faſt
twas zu klein geraten erſchien, aber nur der untere Teil
es Geſfich ſah wie gedrückt, mit dem kleinen, rundlichen

nne und den hart aneinander gefalteten Liopen, welche dem
inde den tsdru2 eichmütig?eit haben, wie man

an ganz keinen Kindern fitdet. doch über der leicht
genen Naſe zeigte ſich, vom goldblonden Haar umrahmt,

eine breite Stirn, ſo klar und offen wies der Blick der
großen, tiefblauen Augen unter derſelben. Eben eine ſolche

tirne entwickelte ſich bei dem Kinde und wenn der Win-
n das Land kommen wird, wo die Sonne nicht mehr

e 5 N W meedie agnen vbrälint, dann werden auch die des Vaters
ihre Farbe verlieren

Gleich nach der B
der weiten Hald'“ zum 3 Her r v ngrüßung war der Bauer vom „Hof

544 e rBVrunnen geſritten, e winkte Mag-
dalene die abſerts ſtand, zu ſich. „Seh', Dirndl. magſt
mir ſchöpfen. Die Augen brennen mir von der Hitz' und
dem Staub.“

Magdalena trat hinzu und zog mit dem freien rechten
Arm unter dem linken hielt ſie ihr Bündel die
Brunnenſtange.

Der Alte hielt die hohle Hand unter das Rohr, führt
ſie tränfend gegen die Augen und kühlte die Lider;
er zurückkam, fragte ihn der Grasbodenbauer, der erſt jetzt
auf die fremde Dirne aufinerkſam geworden war: „Haſt Reif'-
g'ſellſchaft g'habt

„Aufg'nommen hab' ich die Dirn'.“
Was d' ſagſt? Ein' Neue für dein' Hof?“

die einer Lerse Sozialiſierung in zerſplirrerken
Jnduſtriezweigen mit überwiegendem Klein- und

ittelbetrieb entgegenſtehen, machen daher ein ſtufen-
weiſes Vorgehen bei der Sozialiſierung notwendig.

Sehr richtig, und Wort für Wort zu unterſchreiben.
Wenn wir jedoch unterſuchen, von wem dieſe Anſicht ſeit
ehe vertreten wurde, ſo iſt es leider nicht die U. S. P.,
ondern es war die Sozialdemokratie, die den Mut zur

Unpopularität hatte und es wagte, den breiten Maſſen
des Volkes vom erſten Tage der Revolution an die Un
möglichkeit einer ſofortigen Sozialiſierung auf allen
Gebieten der Wirtſchaft klarzumachen. Als Dank hier-
für wurden ſie von den Unabhängigen aber als Volks
feinde beſchimpft, während ſich jetzt auch in dieſen Kreiſen
die marriſtiſche Lehre von der Notwendigkeit der Reife
der zu ſozialifierenden Unternehmungen anſcheinend
durchzuſetzen beginnt.
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Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte hat
e mit Zuſtimmung der Reichsregierung mit einer
olländiſchen Maisfirma den von 750 000 bis

16600 000 Tonnen Mais geſichert. ie Lieferung des
Mais ſoll ſich anf etwa zwei Jahre erſtrecken. Der in
den nächſten Wochen hereinkommende Mais wird an die
Reichsgeireideſtelle zur BDrotſtreckung abgeführt werden,

Muielleferungen an Deutſchland.

vom Anguſt ab ſoll der Mais zur Schweinemaſt ver
wendet werden.

Erwerbsloſenfürſorge.
Berlin, 26. Mai. Das Reichsarbeitsminiſterium

gibt in einer Drahtung an die Regierungen der Länder
bekannt, daß die Arbeitsloſigkeit, die durch den gegen
wärtigen Umſchwung der wirtſchaftlichen Konjunktur
verurſacht wird, als Kriegsfolge im Sinne des g6 der
Verſorgung über die Erwerbsloſenfürſorge anzuſehen
und in derartigen Fällen die Erwerbsloſen Unter
ſtützung zu gewähren ift.

Verhandlungen im Vankgewerbe.

Berlin, 27. Mai. Zwiſchen den Zentralver-
bänden des Bankgewerbes fanden geſtern im Reichs-
arbeitsminiſterinm Verhandlungen e auf Grund
deren der Reichsarbeitsminiſter den Parteien u. a. vor
ſchlug, daß die Verhandlungen über einen endgültigen
Reichstarifvertrag ſpäteſtens am 15. Juni auf Einladung
des Arbeitsminiſterinmns vor dem r Waagen
von den Parteien wie die letzten Schlichtnungs-Verhand-
lungen beginnen.

Jmnmer noch Schleswig.

Paris, 26. Mai. (Havas.) Die Botſchafterkonfe
renz hat die Beratung des Vertrages zwiſchen ar
land und Dänemark wegen Schleswig beendet und wird
die Vorlage beiben Mächten amtlich mitteilen. Die Ver
wendung und Verteilung des Erträgniſſes aus nichtzer-
ſtörtem Kriegsgerät wird nach Beſprechung mit dem
Wiedergutmachungs- Ausſchuß endgültig geregelt werden.

Zuſtrom zur Fremdenlegion.
Landan, 26. Mai. Trotz wiederholter Warnung

und Mahnung nehmen die Meldungen zur Fremden-
legion nicht ab, ſondern zu. Nach den hier vorliegenden
Meldungen haben ſich allein in den Monaten März und
April 36000 Mann in die Fremdenlegion gemeldet.

Perſchwörungsgerüchte.

Bräſſel, 26. Mai. Nach dem „Etoile belge“
ſollen die belgiſchen Behörden eine Verſchwörung vonLeuten aus Koechen zur Sprengung des Bahnhofes
Herbesthal und der Kiſenbahnbrücke entdeckt haben.
Deshalb laſſe der belgiſche Oberkommiſſar alle Paß-
geſuche nach Aochen gründlich prüfen.

Der Friedensvertrag mit deſterreich ratlſtzlert.
Paris, 26. Mai. (Havas.) Die Kammer hat die

Ratifikation des Friedensvertrages von St. Germain
durch Handqufheben angenommen.
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„Vielleicht für dein',“ ſagte der Alte mit einem bedeut-
ſamen Blicke nach dem Enkelkinde.
Der Grasbodenbauer zuckte die Achſeln, ſah dann ſchär-
fer hinüber nach dem Mädchen, das beim Prunnen ſtehen
geblieben war, und murmelte: „Wird ſich ja erproben.“

Burgerl ließ die Hand des Vaters fahren und lief über
den Hof zu Magdalene, welche zu zögern ſchien, ihr Bün-
dei auf die Erde oder auf den Braunnentrog zu legene
„Brauchſt 's nit in Staub noch in die Näfſſe zu legen,“
ſagte die Kleine, „gib her, ich hait' dir's.“

„Dank' ſchön,“ lächelte Magdaleng, ſtreifte die Aermel
bis über den Ellbogen zurück und griff nach der Brunnen
ſtange.

Burgerl aber faßte ſie am Arme. „Halt' du deine Händ
unter. Schöpfen werd' ſchon ich.“

r r. mirt hin vo 34 in t„Wär ntt ſchlecht wirſt dich doch nit mein'tweg'n müh'n!
„Du halleſt unter, ich ſchöpf',“ wiederholte die Kleine

e

mit zuſammengezhgenen Brauen und kneipte Magdalene in
den Arm, daß dieſe mit einem Nuffchrei lachend den Schwen-
gel fahren ließ. Burger! ergriff denſelben und fuhr unker
dem Schöpfen fort: „Schau einmal, möcht'ſt du nit auch, kaum
du den Fuß auf'n Hof g'ſetzt haſt, falſch gegen mich ſein,
wie ſie alle find Herißt's nit allzeit mir ins Ge
ſicht, ich möcht' mich nit müh'n und ihretweg'n ſchon gar
it, damit ſie dann hinterm Rücken ſagen können, ich könnt'
ir richten, und zum Helfen wär' ich zu großtuiſch? Geh'

mir zu, da haſt du dein Bündel wieder.“
Ragdalena ſich die Hände an ihrer Schürze,

ſtellte einen Fuß auf den Brunnenrand, nahm das Bündel
auf das Knie und ſtreifte den Aermel über den linken
Arm wieder zurück. Burgerl haſchte nach dem noch ent-
blößten rechten. „Was du für ſchöne Arm' haſt,“ ſagte
ſie, „ſo rund und prali und ſo ſauber fleiſchfarben, nit
ſo braun oder ſo kreidig weiß.“ Sie zupfte an der eigenen
Aermelkrauſe.

„Und mit ein' klein' Andenken d'rauf von dir,“ lachte
Magdalena, auf die gekneipte Stelle weiſend.

„Narriſch,“ ſagte Burgerl, „wirſt doch nit bös ſein weg'n
dem blauen Flegl?“ Sie drückte ihre Lippen darauf. „Hin-
einbeißen möcht' ich da.“

„Na, du nit! Sei ſo gut!“ rief Magdalena, den Arm
zurückziehend.

frog net

Ein Naynwort der gerruiſgen Sensſen.
u den Reichsta en gin „Vorwärtsaus Ven Kreiſen der org chen halbe nokratte nach

folgendes Schreiben zu:
Das georgiſche Volk feiert heute, am 26. Mai, das

eſt ſeiner Auferſtehung zu ſtaatlicher nahen ehe
enem Blute der Namenloſen, das auf dem hiſtoriſchen
oden der georgiſchen Erde in Strömen getof en iſt, iſt

heute vor zwei Jahren, am 26. Mai 1918, die junge
georgiſche Freiheit entſproſſen, eine ju Freiheit, von
der Sonne des Südens du üht, umblüht von dem
herrlichſten Traum eines Volkes, von dem Herzblut
ſeiner Edelſten heiß überſtrömt.

Was den leidenden Völkern des ehemaligen Zaren-z s trotz unſäglicher Qualen und beiſpieltoſer ämpfe
bisher verſagt geblieben iſt: Durchſetzung ihres Selbſt-
beſtimmungsrechts, Freiheit und Brot wenn auch
trockenes und karg bemeſſenes für alle, ohne Gewalt-
anwendung von rechts oder links: in Georgien iſt es
unter dem Regime der r Partei indieſen zwei Jahren lebendige Wirklichkeit geworden.
Wenn irgendwo, ſo herrſcht in Georgien die Diktatur
des Proletariats wie ſie Marx und Engels ſich gedacht:
eine Diktatur der Mehrheit des Volkes im Intereſſe des
geſamten Volkes. Dieſe Diktatur braucht und kennt keine
„außerordentlichen Kommiſſionen“, keinen Strick, kein
Blei. Geeint ſteht die georgiſche Arbeiterklaſſe, und
dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß wir unter
den 130 Mitgliedern unſerer Konſtituierenden Verſamm-
lung 109 Sozialdemokraten zählen.

Das kleine z che Volk, das bloß drei MillionenSeelen zählt, ruft deutſche Proletarier, an ſeinem

Feſttage zu: Brüder, gefährliche Feind ſteht weder
rechts noch links, ſondern er ſteht in Euren eigenen
Reihen, und ſein Name iſt Uneinigkeit. Einer ge-
einten Arbeiterklaſſe kann keine Macht der Erde trotzen.

Heute, an unſerem Feſttage, gedenken wir dankbaren
Herzens der unerſchöpflichen Quelle des Wiſſens und der
Erfahrung, die Eure Kämpfe uns erſchloſſen, und erſehen
freudigen Herzens, daß Jhr, unſere alten Lehrmeiſſter,
in Eueren Wahlſchlachten den Feind überwindet, der
allein uns allen immer und überall unermeßliche Ge-
fahren heraufbeſchwört: den Bruderzwiſt. Eine Nieder-
lage der deutſchen Arbeiterklaſſe würde uns alle treffen,
ihr Sieg würde uns allen neuen Mut einflößen.

Die georgiſchen Proletarier ſtehen zu Euch in
brüderlicher Treue und ermahnen Euch in letzter Stunde:
Unſerer aller Sache iſt es, die Euere Wahlſchlacht ent-
ſcheidet. Werdet Jhr Euch ſelbſt treu bleiben, ſo ſeid
Jhr auch treu den Proletariern der anderen Länder.

Nieder mit dem Bruderzwiſt!
Glück auf zur Wahlſchlacht!
Hoch die internationale Solidarität des Proletariats!

Die Zahl der Rechtsſozialiſten muß ſteigen!
Mit dieſer Anſicht unſerer u ger Parteizeitung

ſind wir vollſtändig einverſtanden, die als Beweis die
„Leipziger Volkszeitung“ anführt. Dieſe ſchreibt:

Die Rechtsſozialiſten aber, die doch noch eine Arbeiter
partei ſein wollen und unter deren Anhängern ſo manche
ſind, die in die en der außerordentlichen Kriegs
gerichte gefallen ſind oder noch fallen könnten, hätten
wirklich allen Anlaß, ihre Stellung in der Koalitions
regierung bis zum äußerſten auszunützen, alles aufzu-
bieten, um dem Skandal ein Ende zu machen.

Wie wird uns denn? Wie kommt Saul unter die
Propheten? Die dringende Mahnung der unabhängigen
„L. V.“ an die Rechtsſozialiſten, ihre Stellung in der
Regierung bis zum äußerſten auszunützen, iſt aber ga
überflüſſig, ſintemalen die r dies auohne den ausdrückl hen Wunſch der U. S. P. bisher ſchon
getan haben, wobei ſie allerdings bis heute von der
U. S. P. nur mit Kot beworfen wurden. Aber die
„L. V.“ hat recht: Je mehr Rechtsſozialiſten in der Regie-
rung, deſto beſſer. Wähler, merkt euch dieſes unab-
hängige Zugeſtändnis für den 6. Juni!

In Vayern Finheitsfront des Vürgertums!
In Bavern haben ſich ſämtliche bürgerliche Parteien

für die kommenden Wahlen zu einem Einheitsblock gegen

Burgeri zeigte lachend die kleinen, ſcharfen, weißen Zähne,

dann lief ſie zu Vater und Großvater zurück. „Wie heißt
denn die, Ehnl?“ fragte ſie.

„Leni heißt's.“
„Die kommt auf dein' Hof?“
„Freilich, aber wenn du mich ſchön bitteſt, ſo laſſ' ich

ſie dir als Kameradin da.“
„Bitten tu' ich niemal.“

S S S

„Du Bockkopf, du! Na, brauchſt halt nit z'vitten, iſt's
dir recht, ſo ſoll ſie bei euch bleiben.“

„'s gilt ſchon, Ehnl.“ Das Mädchen faßte ihn mit ihren
kurzen Armen um den Leib, dann rief ſie: „He, Veni,
komm einmal her, ſag' dir was Neu's.“ Damit lief ſie ihr
den halben Weg entgegen, ergriff ſie an der Hand und ſagte:
ſag du bleibſt bei uns und ſollſt mir ein' Kameradin
ein.“

Der Bauer vom Hof auf der weiten Hald' blickte lächelnd
den vom Grasboden an, der die großen Augen größer
machte und jetzt, als Magdalena grüßend herantrat, freund
lich nickte.

„Will ſchon ein' recht brave Kameradin ſein,“ ſagte dieſe
und meinte es recht gut zu machen, daß ſie dabei die Knie
ein wenig vorbog und den Kopf beugte, während ſie zu des
Kleinen ſprach.

Burgerl aber ſagte verdrießlich: „Ja, aber wenn d' das
ſein willſt, ſo halt' dich dabei fein g'rad', mußt mich nit
noch kleiner machen, als ich eh' bin, und“ ſetzte ſie
lachend hin „ſo groß biſt du auch noch lang' nit, wie
ich klein bin.“

Sie hing ſich in den Arm Magdalenens und führte ſie
in den Garten. Da dieſer nun bis auf das letzte Fleckchen
abgegangen wurde, Baum für Baum und Strauch für Strauch,
dann Beet für Beet, wie ſie der Reihe nach mit Gemüſe, Nutz,
Arznei- und Zierpflanzen ſtanden, und zuguterletzt noch der
kleine, eigens für Burgerl abgegrenzte Raum, ſo verſtrich
darüber Zeit und Weile. Während dieſer Wanderung fiel
Magdalenen an ihrer kleinen Begleiterin eine eigene Unruhe
der Gliedmaßen auf, ein Zucken der Hände und Füße, und
das Kind tat manchen ſcheuen Blick nach ihr, ob ſie es deshalb
beobachte.
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r er getr Dieſer ere er die ſozialiſtiſche Wltenſchaulng in
eder Form k und für eine „ideale Weltordnung“,

en t r r Erbrechtn von ihreer es zu er ſpe n Gegnern lernen,
Weiter wird aus Bayern ein ſtarker Abmarſch ausder U. S. P. zu den Kommuniſten gemeldet. Eine

Orts der U. S. P. hab eſaloſenen r P. haben ſich der K. P. D. ange

Umgeſtaltung des Reichswehrminſſteriums.

Am 1. Juni tritt nach einer Meldung des WTVB.,wigergt: Neugliederung des Reichswehrininiſteriums

troy
denen

al ein.
zarten
e noch,
riſchen

ußwöort
qungen
ngigen
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n. daf
e ſeit Dem Reichswehrminiſter unmittelbar unterſtellt iſt

ſeine Adjutantur, die Nachrichtenſtelle und ein HauptRez büro. Jm r wird das Miniſterium in drei
et die J Gruppen gegliedert, an deren Spitze gleichgeordnet für
J on ralgugetlerkeete er e Reſt 3 der Fef

er“, für die Marine der „Chttchen J Her Admiralität“ er. Ssef
e Dem Chef der Heeresleitung unterſtehen das Per

9 I ponalamt, das Truppenamt, das Wehraimt und die In
n ßer ſpekteure, einſchließlich der Jnſpektionen für Waffen und
Refe J Gerät und der Waffenſchulen. Dem Generalquartier-
ter I meiſter unterſtehen eine Zentralabteilung, das Verwal

ozialk J tungsamt, das bisherige Ausrüſtungsamt, jetzt Waffen-
daran J amt genannt, die Sanitäts und die Veterinärinſpektion,
hl die J die Rechtsabteilung und die Juſtitigre. An der bis

herigen Organiſation der Admiralität hat ſich nichts ge
r ändert. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef

dernung eeresleitung iſt v. Seeckt, als GeHare neralquartiermeiſter Generalmaſor v. Feldmann, alsAdmiralität Konteradmiral Michaelis beauf

wort ragt.d ie er
ſtimme

Der dem Reichswehrminiſter auf Wunſch der Natio
aalverſammlung kommiſſariſch zugeteilte parlamenta-
riſche Staatsſekretär leitet geſondert die geſamte Unter

u r

e urree e rneeree re en

rung und den Prozeßverhandrungen gewonnenen ndrücke bekräftigt, immerhin er
Schluß zu, daß in dieſem Falle wenigſtens die Wahr-
ſcheinlichkeit eines Juſtizmordes vorliegt.

Rotizen.
Um Himmels willen nicht! Die „Nationalliberale Korre

ſpondenz“, das Organ der Deutſchen Volkspartei, verſichert nach
drücklichſt, daß Frau Dr. Streſemann keineswegs „fremdſtämmig“
ſei, ſondern einer chriſtlich deutſchen Familie entſtammt. Der
Biereifer. mit dem das feſtgeſtellt wird, wirft ein bezeichnendes
Licht auf die liberale Weltanſchauung“, mit der die Deutſche
Volkspartei prunkt.

Zweierlei Maß. Die Kroſchelſche Schrift gegen die Deutſch
nationale Volkspartei wurde eilfertig, wie gemneldet, durch einſt-
weilige Verfügung des Landgerichts J Berlin verboten und da-
mit für die Dauer des Wahlkampfes kaltgeſtellt. Helfferichs Bro
ſchüre „Fort mit Erzberger“, die bekanntlich gleichfalls beſchlag-
nahmt wurde, prangte am erſten Pfingſtfeiertag im Schaufenſter
Tun riner Lokal-Anzeiger“ in Oranienburg. Es lebe die
Juſtiz!

Die unvorſichtigen Aufrechten. Die treffliche Regie unſerer
Nationaliſten, mit der ſie ihr Bedauern über den verunglückten
KappPutſch zu verhüllen verſtehen, klappt mitunter nicht ganz.
So begeht das Füähnlein der Aufrechten, eine Sonderclique der
Deutſchnationalen, die Unvorſichtigkeit, zu ſchreiben, daß auch
„nach dem unglücklichen Ausgang des Kappſchen Unternehmens“
nicht alle Arbeit vergeblich ſei. Alſo: weſentlich beſſer wäre ſie
doch im Falle des Gelingens geweſen. Schade, ſchade, aber es ge
nügt uns.

S C—„C

Wrtſchaſtliwes.

(WTVB.) Chriſtiania, 26. Mai. Die Steigerung des
Markwertes. Auf dem Valutamarkt konzentrierte ſich faſt
das ganze Jntereſſe auf deutſche Mark, deren Kurs ſchnell auf
wärts ſtieg. Die heutige Notierung ſtellte ſich auf 141 Es fan-
den aber Umſätze bis 15,30 ſtatt und bei Schluß der Börſe wurde
zu 15,25 verkauft. Von einzelnen Bankinſtituten wurden viele
Millionen Mark umgeſetzt. Für andere Valutaſorten war unter
dieſen Verhältniſſen das Jntereſſe nur gering. Engliſche Pfund
und amerikaniſche Dollar waren wenig verändert.

Weitere Preisrückgänge auf der Münchener Hänteauktion.
Bei der Häuteauktion in München trat bei geringer e
neuerlich ein bedeutender Preisſturz ein. Jm Verlaufe der Au
tion konnten ſich die etwa 709prozentigen Preisrückgönge um 10
bis 15 Prozent erholen. Roßhäute bis 219 Zentimeter, die auf
der letzten Auktion 587 Mk. notierten, wurden mit 200 Mk., Häute
über 220 Zentimeter mit 302 (gegen 709) Mk. abgegeben. Für
Kleinvieh und Kalbsfelle, die bei der am 4. d. M. in UAlm ab-
gehaltenen Verſteigerung noch 26 Mk. pro Pfund gekoſtet hatten,
wurden 8 Mk. angeboten. Ziegenfelle, für die zuerſt 40 Mk., dann
50 Mk. (gegen 230 Mk.) geboten uurden, ferner Schaffelle, für
die man 4.10-—-4,30 (gegen 25) Mk. geben wollte, wurden ſchließ
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um her mit den Märzereigniſſen zuſammen-
Sein hängender Vorgänge.

r Karl
ergee Overſchleſien immer noch unruhig.

ſechs WTV. Wien, 26. Mai. Den Blättern zufolge dauern
es an im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet trotz des Standrechts

die Unruhen an. Jn Dombrowa kam es zu einem
d im Feuergefecht zwiſchen Polen und Tſchechen, bei dem

mlung mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden. Der Streik der
s polniſchen Bergarbeiter dauert an. Aus Furcht vor Sabo
drei tageakten ſeitens der Polen legten die tſchechiſchen Arbeiter
it den in mehreren Schächten die Arbeit nieder.

r, ſei
tiſe Vlutige Kriegsfeler.Liſte Aus Anlaß des fünften Jahrestages des Eintritts.

e Italiens in den Weltkrieg haben in einigen Orten Zu
an ſammenſtöße zwiſchen Sozialiſten und Nationaliſten

de un ſtattgefunden. Jm allgemeinen iſt laut dem „Avanti“
einbe der Tag unter Gleichgültigkeit der Bevölkerung ver-
Roten laufen. J Mailand ſeien keine anderen als nur einige
N. Die Trauerfahnen ausgehängt worden. „Popolo d'Jtalia“

greift Nitti an, weil er unter dem Vorwand, daß der
geſtrige Tag kein offizieller Feiertag ſei, die Beflaggung
der Regierungsgebäude verboten habe. In Rom feierten
Studenten den Jahrestag in der Univerſität. Ein Zug
zum Quirinal wurde von der Polizeitruppe ausein-
andergetrieben, wobei von beiden Seiten geſchoſſen
wurde. Fünf Königsgardiſten ſind tot. Im Publikumgert gab es einen Toten und etwa 40 Verwundete, darunter

eAnen zehn ſehr ſchwer. Die Aufregung in Rom iſt ſehr groß.
ntaſti- Faſt alle Tagesblätter erklären, daß die Studenten un-

Der bewaffnet waren. Die r hätten ſich, von
nahm Panik er riffen, untereinander beſchoſſen.
gern Aus Apulien werden ſchwere Brotkrawalle gemeldet.
de Bei einem angeblichen Sturm auf das Rathaus in
hre Canoſſa erſchoſſen Karabinieri drei Perſonen und ver-
g ſehr wundeten 20. In mehreren Orten brachen Proteſtſtreiks
Nun aus. Jn Friaul ſtreiken die Eiſenbahner der großen

tgats Durchgangslinie nach Wien.
d ve Mailand, 26. Mai. „Corriere della Sera“ meldet

von der Feier des 24. Mai aus Palermo den Zuſammen
heiter ſtoß eines Studentenumzuges mit Arbeitern, bei dem
Prä ein Poliziſt getötet wurde, und aus Orſang einen Zu-

daß ſammenſtoß der Volksmenge mit Carabiniers, bei dem
chanel es zwei Tote und drei Verwundete gab. „Secolo“ be-
e a richtet, daß in Mailand ein ſozialiſtiſcher Gemeinderat
rer geſtern in einer Hauptſtraße durch einen Schuß getötet
itte, worden ſei. Man vermutet einen politiſchen Anſchlag.
üllen,

den I ANe wahre Menſchlchleit unſerer früheren
demS eindeoDes
uges Ein photographiertes Hinrichtungsſchauſpiel.
n In der Morgenfrühe des 15. Mai ſind auf dem Fort
Paris Vincennes vier Perſonen, die mit einer Reihe anderer

bereits im Juli vorigen Jahres von einem Kriegsgericht
in Laon in dem bekannten Prozeß der „Gazette des Ar-
dennes“ zum Tode verurteilt worden waren, erſchoſſen
worden. Während der Präſident der Republik vier
andere Verurteilte noch wenige Tage vorher begnadigt
hatte, ließ er jenen vier Verrätern gegenüber, darunter

wo einer Frau, der „Gerechtigkeit“ ihren Lauf. Denn die
Rachegefühle gewiſſer Teile des franzöſiſchen Volkes, die

ini nach dieſer blutigen Senſation verlangten, mußten be-
er friedigt werden. Mit wollüſtigem Grauſen mögen die
tes hyſteriſchen Männlein und Weiblein die ausführkichen

Details geleſen haben, die die Pariſer Preſſe über die
u Exekution draußen in Vincennes zu berichten wußte,
Ah um von dem Eindruck der „bemerkenswerten“ Photo-

graphien zu ſchweigen, die der „Matin“ und die ihm
geiſtesverwandte engliſche „Daily Mail“ ihren Leſern

5 darboten. Aber es ſollte doch denen, die mit „patrioti-
e ſcher“ Genugtuung dem blutigen Schauſpiel beiwohnten,
den etwas zu denken geben, daß eines der Opfer, George

Toque, bevor er zum letzten Gang hinausgeführt wurde,
u an den Juſtizminiſter einen Brief richtete, in dem er
mit einem feierlichen Eide nochmals verſicherte, niemals
im Dienſte der deutſchen Gegenſpionage und
niemals jemanden denunziert zu haben. Und daß auch
der Verteidiger dieſes Mannes in einem Begleitſchreiben
dieſe Beteuerung ſeines Klienten durch ſeine aus der

bereits vorgeſehen iſt, wird ſich als zweckmäßig erweiſen.

lich nicht abgegeben.

Gewerlſchafthhes.

An die Artsgusſchüſſe des Allgemeinen Deutſchen

Gewerkſchaftsbundes!

An die Hrtskartelle der Arbeitsgemeinſchaft freier
Angeſtelltenverbände!

Die Wahlen zu den Betriebs-, Arbeiter und An-
geſtelltenräten ſtehen vor ihrem Abſchluß. Die neuge-
wählten Betriebsvertretungen haben in erſter Linie
Arbeitnehmerintereſſen zu vertreten; ſie ſollen gleich
zeitig dafür ſorgen, daß künftig in der Warenerzeugung
und Warenverteilung nicht lediglich private Gewinn-
rückſichten maßgebenö bleiben, ſondern den allgemeinen
volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſen der geſamten Be-
völkerung Rechnung getragen wird. Die Handlungen
der Betriebsräte dürfen jedoch nicht vom Betriebs-
egoismus einzelner Belegſchaften getragen ſein. Das
ſolidariſche n der geſamten werktätigen Be-
völkerung und das Streben nach Verwirklichung ge
mein wirtſchaftlicher Gedanken ſind die unbedingten
Vorausſetzungen für eine erfolgreiche Arbeit der Be-
triebsräte.

Dieſe großen Aufgaben können die Betriebsräte
nur in Gemeinſchaft mit den Gewerkſchaften erfüllen.
Dabei müſſen Hand- und Kopfarbeiter zuſammenwirken.
Die Schwierigkeiten, die durch die getrennte Organi-
ſation von Arbeitern und Angeſtellten hierbei entſtehen,
können und müſſen überwunden werden.

Die unterzeichneten Zentralſtellen der gewerkſchaft-
lichen Organiſationen der Arbeiter und Angeſtellten ſind
dahin übereingekommen, alle Maßnahmen zur Durch-
führung der Aufgaben der Betriebsräte gemeinſam zu
treffen und zu dieſem Zwecke eine gemeinſame Gewerk-
ſchaftliche Zentrale der Betviebsräte einzurichten. Dieſe
wird bis auf weiteres im Bureau des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Berlin 80. 16, Engel-

ufer 15 IV, ihren Sitz haben. uDie Gewerkſchaftliche Zentrale der Betriebsräte
wird die Richtlinien für die Betriebsräte in kürzeſter
Friſt den Ortsausſchüſſen des A. D. G. B. und den Orts-
kartellen der Afg überſenden. Ortsausſchüſſe und Orts-
kartelle müſſen in gleicher Weiſe wie die Zentralſtellen
gemeinſam arbeiten, um die Tätigkeit der Betriebsräte
in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen. Zu dieſem
Zwecke ſind die Betriebsräte in die Geſamtorganiſation
der Gewerkſchaften einzugliedern. Eine örtliche Zu-
ſammenfaſſung nach Jnduſtriegruppen, wie ſie durch die
Ortsausſchüſſe des A. D. G. B. in Berlin und Hamburg

Hierbei darf eine Trennung zwiſchen den Mitgliedern
der Betriebsräte, die aus Arbeiter- und aus Angeſtell-
tenkreiſen gewählt ſind, nicht eintreten. Die Ortsaus-
ſchüſſe des A. D. G. B. und die Ortskartelle der Afa
müſſen gemeinſam eine örtliche Zentralſtelle für die Be-
triebsräte einſetzen.

Mitte Juni wird die nach Beſchluß des Ausſchuſſes
des A. D. G. B. herauszugebende Betriebsrätezeitung er-
ſcheinen. Die von der Afa bereits herausgegebene Zei-
tung „Der Betriebsrat“ wird fortbeſtehen. Ob eine
Verſchmelzung der beiden Organe möglich und zweck-
mäßig iſt, wird ſpäter entſchieden werden.

Durch dieſe Zuſammenarbeit der Betriebsräte mit
den Gewerkſchaftlichen Organiſgtionen muß ein gewal-
tiger wirtſchaftlicher Faktor entſtehen, der nicht nur zur
Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens von den Folgen
des Krieges, ſondern zu einer Umgeſtaltung zum Segen
aller Arbeitenden entſcheidend beitragen wird.

Jede Organiſation der Betriebsräte, die einer be-

naturgemekßen Entwicklungsgparteipolitiſchen Gründen n
Betriebsräte erſtrebt, ſchwächt die wirtſchaftliche Macht
der Arbeiterklaſſe. Dieſe kann und darf ſich für die
nächſte Zeit und für abſehbare Zeit nur in den Gewerk-
ſchaften konzentrieren und muß eins mit ihnen ſein.

Nähere Anweiſungen über die Durchführung dieſer
Organiſation werden den Ortsausſchüſſen des A. D. G. B.
und den Ortskartellen der Afa durch die unterzeichneten
Zentralſtellen direkt übermittelt werden.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſe ſts

bundes:
G. Legien.

Die Arbeitsgemeinſchaft Freier Angeſtelltenverbände:
Aufhäuſer, Urban, Klingen.

100 000 Mitglieder des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes.
Mit Stolz und Befriedigung können die Tabakarbeiter Stand

und Entwicklung ihrer Organiſation betrachten. Die älteſte
deutſche Gewerkſchaft. die 1885 in Leipzig von Tabak-
arbeitern gegründet wurde, zählt heute einen Mitgliederſtand von
100 000. Eine J Bewertung erhält dieſe gewaltige Mit-
gliederzahl durch die Tatſache, daß die Tabakinduſtrie vorwiegend
weibliche Arbeitskräfte beſchäftigt. Nicht weniger als 75 006
weibliche Mitglieder ſind vorhanden. eiter kommt in
Betracht daß die Tabakinduſtrie völlig dezentraliſiert iſt und die
Tabakarbeiter an recht vielen Orten die einzigen Jnduſtriearbeiter
ſind. Trotzdem dieſer Fortſchritt.

An dem günſtigen Organiſationsverhältnis ſind alle Branchen
des Tabakgewerbes gleichmäßig beteiligt. So gehören von den
100 000 Mitgliedern ungefähr 21000 männliche und 51 000 weib-
liche der Zigarrenbranche, 1800 männliche und 20 000 weibliche
der Zigarettenbranche, 1900 männliche und 2000 weibliche der
Rauch und Schnupftabakbranche, 1000 männliche und 1500 weib
liche der Kautabakbranche und 200 männliche und 500 weibliche
anderen Branchen an. Hierbei handelt es ſich in der Hauptſache
um die Arbeiter in den Fermentationsbetrieben.

Die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe ſind für faſt alle Tabak-
arbeiter auf zentraler Grundlage tariflich geregelt. Für das
Kau, Rauch- und Schnupftabakgewerbe beſtehen Reichstarife,
während in der Zigarren- und Zigaretteninduſtrie Mantel-
tarife beſtehen, die für die Abſchlüſſe in den einzelnen Gebieten
Mindeſtbeſtimmungen enthalten. Durch die abgeſchloſſenen Tarife

die Tabakarbeiter ſich eine weſentliche Verbeſſerung der
ohn- und Arbeitsverhältniſſe errungen. Dieſe Abſchlüſſe noch

günſtiger zu geſtalten, Unebenheiten und Mängel zb beſeitigen,
wird die Aufgabe der Zukunft ſein. Dazu bedarf es aber der
Organiſation aller Tabakarbeiter. Auskunft über Lohn- und
Arbeits verhältniſſe erteilen die Gauleiter, die auch Aufnahmen
entgegennehmen. Die Adreſſe des Verbandes iſt: Bremen,
Altenwall 14.

Das unzulängliche Einkommen der Pofſtboten.
Auf Grund des abgeſchloſſenen Tarifvertrages mit den Poſt

helfern und Telegraphenarbeitern hat im Reichspoſtminiſterium
eine Beſprechung wegen der ſich hieraus ergebenden Rückwirkungen
auf die Diätare ſtattgefunden. Zwiſchen dem Reichspoſtmini
rium und dem Beamtenbeirat beſtand Einmütigkeit darüber,
für die Diätare (Poſtboten) in irgendeiner Weiſe eine Aufbeſſe
rung geſchaffen werden müſſe, da deren Einkommen unzureichend
iſt. Der Reichspoſtminiſter hatte bereits im Reichshaushalts-
ausſchuß bei der Beratung über die Erhöhung der Löhne der
Eiſenbahnarbeiter auf die für die Diätare entſtehenden Konſe-
quenzen hingewieſen. Dieſe müſſen jetzt nach Abſchluß des Tarif-
vertrages gezogen werden. Es iſt zu erwarten daß ſie mit dem
Reichsfinanzminiſterium eingeleiteten Verhandlungen zu einem
befriedigenden Ergebnis für die Diätare führen werden.

——„cyAÄ n
Poarteinachrichten.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Hammerſtein, einem
kleinen Städtchen Weſtpreußens, das bei Deutſchland geblieben iſt,

i S. P. D. 8 Sitze. bürgerliche Liſte 7 Sitze, Zentrum
2 Sitze, Parteiloſe 1 Sitz. Jn der feudal-junkerlich-ſchwarzen
oſtelbiſchen Ecke bedeutet dies einen ſchönen Erfolg.

gleies Feuilleton

Georg Jarno f. Der bekannte Operettenkomponiſt Georg
JarnoWien. Verfaſſer der auch in Halle vielgeſpielten „Förſter-
chriſtel“ und der Czikosbaroneß“, iſt in einer Breslauer Klinil
an den Folgen einer Operation, 52jährig, geſtorben.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 714 Uhr wird die
Operette Der Bettelſtudent“ wiederholt. Freitag „Tartüff“,
'uſtſpiel in fünf Aufzügen von Molière, Sonnabend „Martha“,Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Woyzeck“, Sonntag abend

„Carmen“.
Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag

den 30. Mai, abends 714, Uhr das Drama „Vor Sonnenaufgang
von Gerhart Hauptmann durch das Stadttheater- Perſonal zur
Aufführung.

Hrieſtaſten der Redaktion.

Gen. R. H., Oſendorfer Straße 6. Wenn Sie einmal Zeit
haben. beſuchen Sie uns einmal auf der Redaktion wegen ihres
Gedichts.

ſtören. Wer ar
onderorganiſation der

—md2

Berantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel; für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Bekanntmachung
Die Gewerbetreibenden der nachſtehend aufgeführten Straßen-

teile werden hiermit aufgefordert, ſoweit es noch nicht geſchehen,
ihre Meßgeräte möglichſt auf einmal, ſauber gereinigt und die
Eichſtempel ausgebürſtet. innerhalb der aufgeführten Friſten an
den Montagen und Donnerstagen von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr
nachm. auf dem hieſigen Eichamte, Kirchnerſtraße 109, einzuliefern.

Zur Erleichterung der Einlieferung der Meßgeräte ſowie zur
Vermeidung ihrer längeren Jnanſpruchnahme durch das Eichamt
tann die Einlieferung durch Mittelsperſonen (Wagenbauer) er-
ſolgen, die bei den Gewerbetreibenden vorſprechen und auf Wunſch
Erſotz für die abgegebenen Meßgeräte gegen angemeſſene Ge-
bühren ſtellen.

Jn der Woche vom 1. bis 5. Juni 1920:
Triftſtraße 6——35, Roſenſtraße, Gr. Goſenſtraße 1--11 und 32-48,
Schleifweg, Königsberg, Gabelsbergerſtr. Advokatenweg 14—-29.

Jn der Woche vom 7. bis 12. Juni 1920:
Burgſtraße 1——31 und 46--72, Fichteſtraße, Rainſtraße, Giebichen-
ſteiner Straße.

Jn der Woche vom 14. bis 19. Juni 1920:
Richard-Wagner- Straße 11—47, Gr. Brunnenſtraße, Röderberg.

Jn der Woche vom 21. bis 26. Juni 1920:
Eichendorffſtraße, Körnerſtraße, Zietenſtraße, Reilſtraße 22—114,
Leopoldſtraße. Seydlitzſtraße, Galgenberg, Angerweg, Seebener
Straße 1200 und 49a——65, Wittekindſtraße.

ſtimmten politiſchen Partei dienen ſoll, muß dieſen
L

Salle, den 22. Mai 1920. Die Polizeiverwaltuns.
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Amtliche vekunntmachungen für Halle g. d. 6.

Grudekarten. Für die Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920 gelten
von dem grünen Grudebezugsſchein Nr. 1 die Abſchnitte J bis Q,
zum Bezuge der Waſchkohle mit s Zentner Briketts der Ab-
ſchnitt mit der gleichen Buchſtabenbezeichnung. Die Beſtimmungen
der Verordnung vom 6. 4. 20 finden hierbei entſprechende An-
wendung.

Halle, den 26. Mai 1920. Die Ortskehlenſtelle.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

»ieſer Woche auf 100 Gramm je Kopf (Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Der Verkauf erfolgt am Sonnabend durch die Fleiſcher, bei denen
die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung
der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom 25. bis 30. Mai.
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 21. d. Mts. an das

Der Verkaufspreis beträgt fürStadternährungsamt abzuliefern.
290 Gramm 2,40 Mark.
Verkauf von CornedBeef. Am Sonnabend werden bei den
tleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm Corned-

Beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit

Marke 22 der EinfuhrZuſatzkarte (Speck). Der Verkaufsvreis J einer Perſon eine Büchſe weiße Sednen Da
beträgt für 100 Gramm 2.40 Mark. Die Verkäufer ſind ver-
pflichtet, die Markenabſchnitte in üblicher Weiſe bis zum 31. d.
Mts. an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Wurſtverkauf. Am Sonnabend werden bei dem Fleiſcher
Ackermann und den im Alphabet folgenden Fleiſchern bis Kir-
kam für iede Perſon eineg Haushaltes 50 Gramm Wurſt ver-
abfo Die Abgabe hat unter Abkrennung der Marken 3 A und

der Reichsfleiſchkarten für
lgt.

3 B bei den Kinderkarten 3 A
die Woche vom 23. bis 30. Mai zu erfolgen. Der Verkaufspreis
beträgt für 50, Gramm 60 Pf. Die Marken ſind in üblicher
Weiſe bis zum 31. d. Mts. an das Stadternährungsamt abzu-
liefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule. am Frei-
tag, den 28. Mai 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit en Nummern 37 001 bis 40 000
vormittags von 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für
jene Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von
60 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulagen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städt, Verkanf von weißen Bohnen mit Fett und Tomaten
und Armee- Konſerven in der Talamtſchule am Freitag. Zuge-

an Haushalte mit zwei Perſonen eine
(ca. 600 Gramm Jnhalt) und an Haushalte mit drei Per
eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten und eine Büchſe
Armee Konſerven, uſw. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven und weißen Voh.
nen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule am Freitag, den
28. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Le
bensmittelſcheine mit den Nummern 61 501 bis 68 500 vormittags
pon s bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 68 501 bis
76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Le-
bensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine
Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit
zwei Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm
Jnhalt) und an Haushalte mit drei Perſonen eine Büchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten und eine Büchſe ArmeeKon-
ſerven uſw. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereitzu

lten.Städt. Verkauf von Milchſüßſpeiſe in der Talamtſchule am
Freitag. Zugelgſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 61 501-—68 500 vorm. von

12 Uhr und 68 501--76 500 nachm. von 2——6 Uhr. Es können

laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 61 501—68 500 vorm. von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 68 501--76 500 nachm. von 2—-6 Uhr.

an jede Perſon eines Haushaltes 2 Pakete zum Preiſe von 55 Pf.e W Walet abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt

vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
Halle, den 27. Mai 1920. Der Magiſtrat.

Reichstagswahl

1920 und der Verordnung über die W

vormittags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr ſtattfinden.

alt iſt. Jeder Wähler hat eine Stimme.

licher oder polizeilicher Anordnung
werden. Ausgenommen ſind Perſonen die ſich aus politiſch
Gründen in Schutzhaft befinden.

eingetragen iſt oder einen Wahlſchein hat.

einem Jahre Reichsangehöriger iſt.

er eingetragen iſt.
beliebigen Wahlbezirke wählen.
zettel weder aufgelegt noch verteilt werden.

halten. Ein Name genügt.

halten.

beachtet.

Betriebsaſſiſtent Salbach.
Wahlraum: Hotel zum Schwan.

III. Bezirk.

promenade, Elberitzplatz, Elberitzſtraße, Fabrikſtraße, Garte

Wahlraum: Gaſthof Stadt Leipzig.

IV. Bezirk.
Breiteſtraße, Bismarckſtraße, Körnerſtraße.

Marienplatz, Moltkeſtraße, Poſtſtraße, Roonſtraße.
ſteher: Herr Eiſenhahnoberſekretär Saeger.
Stellvertreter: Herr Stadtverordneter Schirmer,

Wahlraum: Gaſthof Fürſt Bismarck.

V. Bezirk.

Loberſtra

ſtraße, Lindenſtraße,
wlatz. Werbenerweg.

Marienſtraße,
Wahlvorſteher: Herr

VII. Bezirk.
ſtraße Gerberplan, Kaiſer-Wilhelm- Promenade
ſtraße, Roſental, Schäfergraben,
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Ehrhorn.
vertreter: Herr Lehrer Marheine.

Wahlraum: Schütgenhaus,

VII. Bezirk.
Breitenbachſtraße, Maybachſtraße

Securiusſtraße, Seydelſtraße, Zeppelinſtraßz FPahl:
Herr Stadtrat Kretzſchmar. Wahlvorſteher-Stellvertrete
Kreisausſchußſekretär Wirtz.

Wahlraum: Schützenhvf.

Delitzſch, den 18. Mai 1920.

Münze

Wahlvorſteher-Ste

Schulze-D

Jn Gemäßheit des S 41 der Reichswahlordnung vom 1. Mai
un rord ahlen zum Reichstag vom0. April 1920 wird im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom

1. d. M. betr. Auslegung der Wöählerliſten bekanntgegeben, daß
die Wahlen zum Reichstag am Sonntag, den 6. Juni 1920, von

Reichs-
tagswähler iſt, wer am Wahltag Reichsangehöriger und 20 Jahre

e Ausgeſchloſſen voWahlrecht iſt: 1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vor

und Unterſuchungsgefangene ſowie Perſonen, die infolge gericht-
in Verwahrung gehalten

en

Wählen kann nur, wer in eine Wählerliſte oder Wahlkart
Wählbar iſt jeder

Wahlberechtigte, der am Wahltag 25 Jahre alt und ſeit mindeſte;
Der Wähler kann nur in

dem Wahlbezirke wählen, in deſſen Wählerliſte oder Wahlkartei
Jnhaber von Wahlſcheinen können in jede

Jm Wahlraum dürfen Stimm
Die Stimmzettel

dürfen nur Namen aus einem einzigen Kreiswahlvorſchlag ent-
An Stelle der Namen oder neben

ihnen darf der Stimmzettel auch die Bezeichnung des Kreiswahl-
vorſchlags mit der Nummer aus der amtlichen Bekanntgabe ent-

Die Angabe einer Partei auf dem Stimmzettel wird nicht
Weitere Angaben machen den Stimmzettel ungültig.

Wahlhandlung und Ermittelung des Wahlergebniſſes ſind öffent-

Beethovenſtraße, Blumenſtraße, Döbernitzer Weg. Ehrenberg-

ſtraße, Hindenburgſtraße. Leipziger Straße, Mozartſtraße, Süd
ſraße. Wieſenſttraße. Wahlvorſteher: Herr Magiſtratsſekretär
Jungnickel. Wahlvorſteher-Stellvertr.: Herr Tiſchler Brodmann.

e

Wahlvor-
Wahlrvorſteher

Beerendorferſtraße, Berlinerſtraße, Blücherſtraße, Eilenburge
chauſſee, Eilenburgerſtraße, Eiſenbahnſtraße. Feldſtraße. Gr
ſtraße Quergaſſe. Töpfergaſſe. Wahlvorſteher: Herr Stadt
M. Beyer. Wahlvorſteher- Stellvertreter Herr Sattler Joſt.

Wahlraum: Hotel zur grünen Linde.

VI. Bezirk.
Bitterfelderſtraße. Buddeſtraße, Dübener Vorſtadt. Kohl

Nordplatz, Nordſtraße, Roß
Stadtverordneter

Münzer. Wahlvorſt.-Stellvertr.: Herr Maſchinenmeiſter Lieba
Wahlraum: Knabenſchule (Vitterfelderſtraße).

Angerſtraße, Aug. Vikt. Promenade Dübenerſtraße, Eliſabeth
Par

Schloßpromenade, Schützenvlatz

Uähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchinen.

Kari Möller, Schmeerstr. I.

Der Magiſtrat.

gleipzigerstr, 88
Fernruf 1224. Fernruf 3738.

el
fiegentnbeinmn

wo
Tartüff.
Sonnabend: w
Martha.

e Ab freitag, 28. Mai [920

S Die mit
Tränen 806n,

Ab Freitag, 26.

Drama

m
Grosses Schauspiel in

S e vereren Wochenheehne Nme och

Schweidnitz

in 3 Akten nach
dem gleichnamigen Volks-
stück von E. Bernstein.

Ankfg. 7 Fd. Uhr:

mit Pail] BeckerChaliaCheater.
Gaſtſpiele des

Stadttheater Perſonals.
Sonntag, den 30. Wai 1920. in verſch. Größen und Aus

abends 7 Uhr führungen, ſowie Reparatnrer

III

Mai /920

Grudeöten

oder geiſtigen unter Pflegſchaft a 4 Arten mit Hauptrollen:ſteht, 2. wer rechtskräftig durch Richterſpruch die bürgerlichenEhrenrechte verloren hat. Die Auskihung de Wahlrechts ruht e Halina Ostoja Margarete Neff, 5 Lesen Sie
für die Soldaten während der Dauer der Zugehörigkeit zur Leo PeukertWehrmacht Bebhindert in der Ausübung ihres Wahlrechts ſind S Vorführung: 4.40, 6.50, 9.10
Perſonen. die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwäche in S S Vorführung: 5.20, 7.30, 9.50.
einer Heil- oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind. ferner Straf- FD t

die wieder neu ein getroffenen

wert

ei J z Eine re Broschüren:aut nahme. Tee JS Vorführung: 4.00, 6.10, 8.20. Stampter, on ersaes m Friedenis S r Mk. 4.80. zuzügl. Porto Mk. --.40Heute letzter Tag: S Conrady, Anfänge der Demokratie in
Heute letzterErpresst oder

Der Fluch der Ver-
gangenheit.

Beginn 4 Uhr Beginn 4

Des Teufel Advokat.

England Mk. 4.80, zuzügl. Porto Mk. --,20
Engels, Kommunismus und Bakunismus

Mk. 2.20, zuzügl. Porto Mk. 10
Heinig, Die grosse Ausrede von der

erdolchten Front
Mk. 2.40 zuzügl. Porto Mk. --.20,

Prof. Im. Hermann, Das neue Vater-
unser, kein hilfloses Gebet, sondern Vor-
satz zur tätigen Arbeit.

Mk. 1.50 zuzügl. Porto Mk. --.10,
Umbreit, Das Betriebsrätegesetz

Tag:

Uhr

Mk. 2.75 zuzügl. Porto Mk. .20.
lich. Gewählt wird mit Stimmzetteln in amtlich geſtempelten
Umſchlägen. Abwefende können ſich weder vertreten laſſen noch Auf vielseitigen Wunsch!

Fonſt an der Wahl teilnehmen. Die Stadt iſt, wie nachſtehend SFrſichtlich, in acht Wahlbezirke eingeteilſt. e Tage verlängert!
I. Bezirk. bis einschl. Sonntag, d. 30. MaiBadergaſſe, Gertitzerſtraße. Groß-Kyhnaerweg. HeinſtraßeHalleſcheſtraße. Luiſenſtraße, Milchgaſſe, Queringerweg, Ritter- Persönliches Auftreten

ſtraßze. Wahlvorſteher: Herr Kaufmann Hermann Rudolph der kleinen Filmschauspielerin
Wahlvorſteher-Stellvertreter: Herr Tiſchler Thamm., G J maänn!Wahlraum: Luiſenſchule. 4967 N. ly Gute 2

II. Bezirk. Vorführung: 4.00 6.10 8.20An der Kirche, Holzſtraße. Kreuzgaſſe, Markt, Mauergaſſe, Gr, Vriohstrasse 51, z n t ilmspi
n. Floriergede, Zperenplat Schloßgaſſe, Schul- z 468 Hierzu Hilde Wolter in ihrem Filmspiel

ſtraße, Zſcherngaſſe. ahlvorſteher: Herr Krantkenkaſſen-Ren- vernru z z andant Berger. Wahlvorſteher-Stellvertreter: Herr Telegraphen- b Akte! e Slegerin b Akte!
e
M h

Lohmann, Die Arbeit im Elternbeirat
Mk. 1.80 zuzügl. Porto Mk. 10.

Voreinsendung des Betrages zuzüglich
Porto ist wegen der Ersparnis an Nachnahme-

gebühren zu empfehlen.

Buchhandlung Verlag er Volksstimme,

G m. b. HI., Gr. Ulrichstr. 27.
Bestellungen nehmen auch alle Austräger
iiinnin unserer Zeitung entgegen. innm

re Weißenfels
Jmpfungen.

Die öffentlichen unentgeltlichen Jmpfungen der im 1. und
2 Halbiahr 1919 geborenen Kinder, der aus den Vorjahren
impfflichtig gebliebenen Kinder, ſowie der im Vorjahre hier
zugezogenen impfflichtigen Kinder finden am 15., 16. und

Schluß der Anzeigen-Annahm
17. Juni 1920 von nachmittags 3 Uhr ab in der Turnhalle
der Bürgerſchule, Promenade, durch den Kreisarzt Dr. Stahn
ſtatt. Ebendort werden auch die Reviſionen abgehalten und zwar
der am 15. Juni 1920 Geimpften am 22. Juni 1920 nachm. 3 Uhr

Haufgeſuche
-x

Altgummi
kauft in größeren MeAlt. Metahe

Telephon 5592.
kauft z. höh

A. Samuel. Alter Markt 7 u 8.
Tel.-Adr.: Wetallgum.

e 9 Uhr.

v 16. 23. 3ſo wie v n I7. 24C JEhomöt
(Hartgummiabfälle)

ngen

v d t J 3Es wird dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt
nis gebracht, daß die Ettern bezw. Pflegeeltern zu dem an
geſetzten Jmpftermin durch Beſtellzettel vorgeladen werden.

Wer ſein Kind nicht öffentlich und unent geltlich, ſondern
auf ſeine Koſten impfen laſſen will, hat dieſes ſchriftlich auf
dem bei uns zur Rückgabe zu bringenden Beſtellzettel,
ſpäteſtens im Jmpftermin anzuzeigen.

Kann die Jmpfung wegen Krankheit erſt ſpäter erPreis
Gebr. Plato,

Gr. Brauhausstr. 29. z sar ne
Vermiſchtes

en v n1687

für

die höchsten Tagespreise

Lumpen, Papier,
Alteisen.

folgen. ſo muß ſolches durch ärztliche Beſcheinigung nach
gewieſen werden.

Weißenfels, den 26. Mai 1920.

Die PolizeiVerwaltung.

Warnung.
Es wird darüber Klage geführt, daß das Publikum

fortgeſetzt Felder und Wieſen, welche in dieſer für die
Ernährung der Bevölkerung beſonders re
Zeit mehr als ſonſt gegen Beſchädigung geſchützt

u u 2 werden müſſen, unbefugt betritt. Wir warnen hierdurWrirner n Tel. Tel. vor weiteren derartigen Uebertretungen, da ſolche künftigd m Den 4212 re elin, 4212. unnachſichtlich ſtrafrechtlich verfolgt werden müſſen.
r Art fu rt aus

Königsberg 5.

ANernickeln,

Ferd, Hasssengier,
varenf brik 2 ar-

Weißenfels, den 27. Mai 1920.

T Die Polizeiverwaltung.
Telefon 1196.

T e ti i ulte futter f. Ziegen.

tzei
Nöhren 0

Napskuchen,
Hühner- und

trochknet),

AlgarettenTaubenfutter
dckuchen

empfiehlt
Hun

„Eiverge“,
e. G. u. v. H.

Gr. Märkerſtr. 5

orsthl. deutsehe

für Wiederverkäufer Fabrikprelse.
Fritz Grimm, Halle a. S.,V. Vereinastrasse 12. Telephon 2722. zu

Zuckermarlen für Gewerbebetriebe.
ie Zuckermarken für Juni 1920 werden an die

Apotheken, Konditoreien und Gaſtwtrtſchaften
am Sonnabend, den 29. Mai 1920,

von 7 12 Uhr
in der Warkenausgabeſtelle. Kloſterſtraße 8, gegen Vor-
zeigung der Kartoffelkarte des Betriebsinhabers verabfolgt.
Pünktliche Abholung wird beſonders zur Pflicht gemacht.

Weißenfels, den 27. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 u ab findet in n geführten Geſchäften gegen Abgabe der 19. MargarinemarkeVerkauf von Spe r ken Auf jede Marke werden

200 Gramm zum Preiſe von 1. Mk. abgegeben.
Die Abholung bed 78 uur 7 12 Uhe,

e Abholung s zum mittags

Fernruf
6323.

m

Fabrikate

Ha

Sp
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Halle, Donnerstag, 27. Mai 1929.

WVclte! Amgelegenhetten

Wahlleitung des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle, gegründet am 19. April 1889. Donners-
tag, den 27. Mai, abends 8 Uhr im „Anugnuſtinerbrän“,
Mittelſtraße, Sitzung der Diſtriktsführer und
Wahlleitungsmitglieder. Verhinderte Ge
noſſen werden erfucht, Vertreter zu ſenden.

Achtung 16. Diſtrikt. Diſtriktslokal „Schloß
Rheinsberg“, Yorckſtr. 9. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen werden en, ſich reſtlos an der Flugblatt-
verbreitung zu beteiligen, welche am Sonnabend undSonntag vor ſich gehen ſoll. Die Flugblätter können im
Verlage der „Volksſtimme“ in Empfang genommen
werden. Zur Verteilung der Wahlarbeit am 6. Juni
findet am Donnerstag, den 3. Juni, abends 8 Uhr, im
„Schloß Rheinsberg“ eine Diſtriktsverſammlung ſtatt.
Feder muß unbedingt zur Stelle ſein, nur ſo werden
wir die immer tätigen Genoſſen entlaſten.

Der Diſtriktsführer.
Verein Arbeiterjugend. Morgen, Freitag, 7 Uhr,

iſt ein Diskuſſionsgbend über „Staatsbürger-
k u m un um zahlreiges Keſhen wir wehen
wahlen r reiches E nen wir ten.Gäſte find jederzeit willkommen. x

Der Vorſtand.
e deren hreden

„Freier rSingeſtunde. Vollzähliges
iſt notwendig. Freitag, 4. Juni, abends 8 Uhr,
im Vereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger
Straße 10, „Generalverſammlung“; Tagesordnung:
Kaſſenbericht und Vereinsangelegenheiten. Zu dieſer
Verſammlung ſind auch die paſſiven Mitglieder einge-

laden. Der Vorſtand.
Aus dem 6tadtlrels.

Halle, 27. Mai 1920.

De steuerpolftik der Nnabhängigen im stadtparloment.

Unſere holleſ Unabhängigen ſind in Not. Hat da
jemand heraus gefunden, daß in Halle trotz der unbeſtritte-
nen Machtſtellung der A. S. P. im Stadtparlament die
drückendſten indirekten Steuern herrſchen. s wurde von
dem Betreffenden auf die Luſtbarkeitsſteuern hingewieſen.
Das ſoll nun rechtsſozigliſtiſcher Wahlſchwindel ſein, denn
die Anabhängige Fraktion der Stadtverordneten hätte
gegen die Luſtbarkeitsſteuer geſtimmt. Das Volksblatt ver-
gißt aber hinzuzufügen, daß ihre Genoſſen auch gegen die
Erhöhung der direklen Steuern geſtimmt haben. Nun iſt
es nur nötig, daß die Unabhängigen auch noch die unbe-
ſtrittene Mehrheit im Stadtparlament bekommen, das
Volksblatt weiſt extra darauf hin, daß ſie in der Stadt
in derſelben Lage ſind wie wir, die Sozialdemokratiſche
Partei, in der Reichsvertretung. Diesmal ſoll es aber für
die Anabhängigen ein Milderungsgrund ſein, während es
uns immer als ſtrafverſchärfend angerechnet wurde. Alſo,
nun iſt es nur noch nötig, daß die Unabhängigen bei den
nächſten Stadtverordnetenwahlen die Mehrheit erringen,
dann brauchen die Hallenſer überhaupt keine Steuern mehr
zu zahlen, denn die Unabhängigen lehnen direkte wie in
direkte Steuern ab. Wir verſtehen nun, wie empört das
Polksblatt gegen die oben wiedergegebenen Aeußerungen
Stellung nimmt. So reine und edlen Motive in ſolch vor
züglich unobhängiger Betrachtung zu zeigen. Da iſt frei-
lich Holland in Not.

Aber nun zu der ernſthaften Seite dieſer Sache. Es
iſt nicht nur die Steuerpolitik der Unabhängigen. die ſich
da im ſchädlichſten Lichte zeigt. Es iſt die ganze Verlogen-
heit ihres öffentlichen Verhaltens.

Sie ſind die ſtärkſte Fraktion im Stadtparlament und
ſpielen aber mit der Art und Weiſe ihres Auftretens den
bürgerlichen Parteien alle Macht wieder in die Hände. Jn
den Deputationen können ſie keine Brandreden halten und
arbeiten praktiſch gar nicht. Behalten ſie ſich ſtets ihre
Stellungnahme vor. Oft genug kommt es vor, wenn ſie
ſich wirklich fiir etwas entſcheiden. daß ſie in der Sikßung
das Gegenteil von dem verhimmeln, was ſie noch in den
Ausſchüſſen für richtig hielten. Das ſoll' nun praktiſche
Arbeit zum Beſten der minderbemittelten Bevölkerung ſein.
Wenn es wirklich ein Parteigenoſſe von uns geweſen
t. der die vom Volksblatt kritiſierte Behauptung aufgeſtellt
jat, ſo hat er ganz recht getan. Die Unabhängigen ſind
tark genug, praktiſche Arbeit zu leiſten, aber weil ſie es
nicht tun, darum kommen ſolche Beſchlüſſe zu ſtande. UAnſe-
ten Parteigenoſſen im Staodtparlament wäre zu empfehlen,
alle Ausſchüſſe in ihrer Mehrheit mit Ungabhängigen zu be
ſetzen, dieſe könnten ja dann zeigen, was ſie an Arbeit
leiſten können. So lange ſie aus eigenem Antrieb un-
ſruchtbar ſind, beſteht die Behauptung ihrer Schuld zu
recht.

einen der Sangesbrüder

Ein Hommungliſerungsgeſetz.

Dem Reichsrat iſt der Entwurf des Ceſches über die Kom-
mungliſterung von Wirtſchaftshetrieben zugegangen.

Nach 8 1 des Entwurfs ſollen die Gemeinden ermächtigt wer-
den. aus Gründen des öffentlichen Wohls pripat wirtſchaftliche
ze werbsmäßige Unternehmungen, die vorwiegend Zwecken des
Heweindebezirks dienen. mit Zuſtimmung der Reichsregierung

gen angemeſſene Entſchädigung aus der Privatwirtſchaft in die
emeinwirtſchaft zu überführen (Kommufßaliſterung). Vor ihrer
Entſcheidung hat die Reichsregierung den Reichswiriſchaftsrat
oder einen von ihm beſtellten Ausſchuß zu hören.

Bei einer Reihe van Anternehmungen bedarf es aber nicht
dieſer Zuſtimmung der Reichsregierung. Es ſind dies folgende
Internehmungen: 1. öffentliche Perſonenbeförderung (mit Mus-
nahme des Kraftwagen- und Flugverkehrs), Verſorgung des Ge
weindebezirks mit Waſſer und Gas, Beſtgttungsweſen. Anſchlag
weſen, Abfuhr, Abdeckerei und Verwertung der geſamten Nbfoll
ſtoffe, öffentliche gewerbsmößig hetriehen- Theoter-. Lichtſpiel
und Schauſtellungsunternehmungen aller Art, öffentliche Vade

anſtalten. uVon der Ermächtigung in Sinne obiger Beſtimmungen dür-
fen die Gemeinden aber nur Gebrauch machen. wenn die Ueber-
führung in die Gemeinwirtſchaft wirtſchaftliche oder ſoziale Vor-
teile für die Angehörigen der Gemeinde vorausſichtlich zur Folg
haben wird.

Die Unternehmungen können nach S 4 in das Eigentum der
emeinde übergeführt oder aber zu Zwangsverbänden zuſammen

ſchloſſen werden. Es kann zum Zwecke des ausſchließlichen
Betriebs eines Wirtſchaftszweigs durch die Gemeinde die Er

Beilage zur Volksſtimme.
annneeeeeeeerichtung und Fortführung von gleichartigen privatwir tlicheUnternehmungen unterſant Derben, alen

Die Beſtimmungen des Geſetzes ſollen auch für Vereinigungen
von Gemeinden und für Kommunalverbände uſw. gelten. Es
können ſich zur Ausübung der Befugniſſe die ebengenannten
Organiſationen zu Verbänden zuſammenſchließen, und es kann
auch der Zuſammenſchluß auf Antrag eines oder mehrerer Be
teiligter, die mindeſtens zwei Drittel der Geſamtbevölkerung
ſämtlicher Beteiligten umfaſſen, von der Landeszentralbehörde

angeordnet werden.
Prinzipiell foll nur gegen Entſchädigung kommunaliſiert werden. Nicht vorgeſehen iſt eine Cilſchavkg un dann, wenn Anter

nehmungen zu Zwangsverbänden zuſammengeſchloſſen und Vor-
ſchriften für ihren Betrieb erlaſſen werden, weil hier ein direk-
ter Schaden des Unternehmens kaum vorhanden ſein wird. Fer-
ner iſt eine Entſchädigungspflicht dann ausgeſchloſſen, wenn die
Gemeinde nach beſtehendem Recht bereits zur Unterfagung des
Betriebs r war.

Nach Art kel 153 der Verfaſſung iſt bei Enteignungen „an-
gemeſſene Entſchädigung“ zu leiſten. Eine andre Formulierung
hat ſich bei der Vielgeſtaltigkeit der Unternehmungen nicht finden
laſſen. Es wird Sache der Praxis ſein, hier feſte Richtlinien zu
ſchaffen. Gegen die Feſtſetzung der Entſchädigung ſteht den Be-
teiligten der ordeniliche Rechtsweg offen, in dem alſo endgültig
die Höhe der Entſchädigung feſtgeſetzt wird.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Jn der letzten Sitzung ſprach Herr Prof. Dr. Lang
über die Entſtehung von Braunkohle und Kaolin
(Porzellanerde). Der mit der chemiſchen und phyſikaliſchen
Geologie weniger Verkraute mag annehmen, daß das Thema
zwei verſchiedene Fragen behandele. Die beiden Gegenſtände
gehören indes, wie die neuere Forſchung dargetan hat,
nicht nur zeitlich, ſondern auch in Bezug auf ihre Ent-
ſtehung auf das engſte zuſammen. Braunkohlen ſind foſ-
ſile Humusböden, und Kaslin iſt ein Prodnkt tertiärer Ge-
ſteinsverwitterung. Beide Bodenbildungen ſind in demſelben
Klima entſtanden, beide ſind voneinander abhängig und er-
gänzen ſich gegenſeitig, wie man im mitteldeutſchen Braun-
kohlengebiet zu beobachten vorzüglich Gelegenheit hat.

Von den Brannkohlen wird heute angenommen, daß weit-
aus der größte Teil an der Stelle ihres Wachstums eingebettet
und nur ein geringer Beſtand verlagert iſt. Von neueren
Bildungen iſt der Brenntorf den Braunkohlen vergleichbar,
der ein Produkt mineralſalzarmer Hochmoore iſt. Ueber die
klimatiſchen Zuſtände zur Braunkohlenzeit klärt der Pflanzen
beſtand auf, der deutlich auf heißes, tropiſches Klima hin-
weiſt. Der PVortragende geht dann auf einige Probleme be-
züglich tropiſcher Humusanſammlungen ein.

Su dann erörtert er die verſchiedenartigen Auffaſſungen
von der Entſtehung des Kaolins in der geologiſchen Wiſſen-
ſchaft. Hervorraggend bedentſam ſind die Forſchungen von
Prof. Dr. Wüſt, der beweiſt, daß die Kaolinbildung an
die altertümliche Landoberflöche gebunden iſt, und daß ſämt-
liche Geſteine gebleicht werden, ſoinit die Kaoliniſierung eine
allgemeine Erſcheinung iſt. Zurückgeführt wird ſie auf die
Auslaugung des Eiſens durch Humusſäuren, die durch die
Simpfe der Braunkohlenzeit entſtanden waren Hiermit iſt
erſtmals ein ſcharfer Zuſammenhang zwiſchen Braunkohlen-
und Kapolinbildung gezeigt.

Die Frage, ob in den Tropen in weiter Verbreitung
mächtige Humusablagerungen vorhanden ſind, iſt kurz vor
dem Kriege von mehreren Forſchern bejahend beantwortei
worden, u. a. auch von Redner in bezug auf Sumatra, Java
und die Molukken. Auf Grund eigener Erlebniſſe berichte
er über die Waldſümpfe Sumatras, die ſchwer paſſierbar,
ja teils ungangbar ſind. Es finden ſich dort alle Verhältniſſe
wie zur Braunkpohlenzeit:; die dem Pflanzenwachstum gün-
ſtigſte Temperatir von 35 Grad wird mittags erreicht, und
bei ſehr hohen Niederſchlagsmengen ſetzt Humusbildung im
größtem Umfange ein. Jnfolge geringer Möglichkeit der Ver-
weſung häuft ſich der Humus ſtark an. Weiter wies der
Vortragende nach, daß auch in Flachmooren mineralſtoffarme
Humusabſätze entſtehen können. Schließlich wurde die Frage
behandelt, vb die Kaolinbildung unter der Einwirkung von
Kohlenſöure vder Humusſönre vor ſich geht. Das Ergebnis
der Forſchung lautet dahin, daß Braunkohle und Kaolin
Bildungen der Humusſäure ſind, die zur Tertiärzeit bei
heißem und ſehr feuchte Klima eingeſetzt haben.

An den intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine
Beſprechung an.

lebhafte

Kriegsheſchädigte und Wahlrecht.

Kriegsbeſchädiagte. infolge eines
Leidens oder Gebrechens in ihrer Bewequnagsfreiheitdie ihrperiichenbehindert
ſind, wie insbeſondere Celähmte und Sieche, können, wenn ſie
in der Wählerliſte oder Wahlkartei eingetragen ſind, bei der
Gemeindehbehörde ihres -MWohnortes einen Wahlſchein ve
antragen. Dabei iſt der Grpnd zur Ausſtellung des Wahlſcheines
alaußbhaft zu machen. Unter Vorzeigung dieſes Wahlſcheines
können ſie ihre Stimme zur Reichstagswahl in demjenigen Wahlraum abk geben. der für ſie am leichteſten zu erreichen
iſt. Falls ſie durch lörverliche Gebrechen hehindert ſind, ihre
Stimmzeltel eigenhöndig in den Umſchlag zu legen und dieſe dem
Waohlvorſteher übergeben
Vertrauensperſen bedienen Wirte r n in rerurten i Der 43 j

nRrankenkaſſen ind Aecrzte.
Von der Krankenkfoſſe der Bauinnung wird uns g ſJri ben:
Auch vei unſerer Jnnungskrankenkaſſe hat der Verband

Halleſcher Kaſſenärzte E. dos Vertragsverhältnis friſtlos zuni
25. Wai 1920, mittags 17 Uhr gekündig Anſer Vertrag über
organiſierte freie Aerztewahl iſt erſt am 1. Oktober 1919 abge

t r x r nernſchloſſen und zwar den vom Aerzteverband nen
3 41 75 03 261 Tr vwerichtoedeneHonorarſätzen der Bezahlung der Einzelleiſtung. Für verſchiedene

4. gutPoſten iſt bereits eine Erhöhung der vereinbarten Sahe eing

treten. Mm 44 u O r 2 DeJutcechit hatte die Aera den Bert mit d i a Die

W S 71 T v 97 dErhöhung De Jerſiche rungspfiichtaren auf 1 t di

D2 t 2 r 4 J d i J V 9 dErhöhung des Grundlohnes gekündigt, aber die Fortſetzu d
Del andlung der Kaſſenmitglieder und ihrer Familienan gehörigen
in der bisherigen Weiſe zugeſchert. Der von den Aerzten ang
führte wichtige Grund z Kündigung, die Exhöhung der Ver
ſicherungsg'enſe auf 15 000 Mk. kommt unere IRnungstran
jenkaſſe überhaupt nicht in Betracht. da unſere Kaſſe eine Ar
hofterkranfenkoſſe ift. und M eiter, Geh Geſellen und Lehr
finge gemäß z 165 R. V. O. ohne Rückſicht auf die Höhe ihres
regelmäßigen Johresarbeitsverdienſtes ranfenverſicherungsplich
tig ſind. Als die Verzte hierauf von uns gufmertſam gemacht
wurden. führten ſic als weiteren michtigen Grund die keigense
Geldentwertung an und teilten mit. daß ſie unſere Kaſſenmit
glieder nur noch als RPrivatpalicenten a gen ortige Bezahlun
behandelten. Auch aus der Geldentwertung kann eine Kündigung

rklärt hatten. in einnicht abgeleitet werden, da wir uns bereit
Aenderung der Honorarſätze auf Grund zentraler Verhandiun
zwiſchen Aerzte nd Kaſſenorganiſationen ein zutre obgleich
unſer Vertrag zur 321. Dezember 1920 läuft.

Ob die von den Herren Aerzten angeführten Gründe ſuc un
ſere Kaſſe als wichtige Gründe im Sinne des S 626 V. G. B. an-

r
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Stelle feſtgeſtellt werden. Die
unternommen.

zuſehen ſind, wird von maßgebender
nötigen Schritte hierzu ſind bereits
„„„Daß uns die Verſicherten und die Arbeitgeber in ihrem

eigenen Intereſſe treu zur Seite ſtehen werden, ind wir ſicher.
Se

Nochmals: Schließung der Kinos.
Uns wird geſchrieben: Die Kinobeſitzer der Stadt Halle be

ſchäftigten ſich geſtern wieder mit der Frage, ob die Möglichkeit
die bereits in der vorletzten Verſammlung eine außerordentlich
iebhafte Debatte auslöſte. nämlich von einer Schließung der Licht-
ſpielhäuſer abzuſehen, in Wahrheit beſtehe.

Alle Intereſſenten waren ſich darin einig, daß ſie dem ihnen
von Herrn Stadtrat Wurm unterbreiteten Wunſche, die Kinos
nicht zu ſchließen und die Kündigungen zurückzuziehen, unter allen
Umſtänden würden entſprochen haben, wenn es irgendwie möglich
geweſen wäre. Seit der letzten Beratung jedoch ſind wieder einige
Tage ins Land gegangen, insbeſondere das Pfingſtfeſt dorüber,
das in früheren Zeiten ſtets genau mie Oſtern die beſten Kaſſen
brachte und das Geſchäft iſt weiterhin ſchlechter geworden und war
an den beiden Pfingſtfeiertagen in gllen Thegkern außerordentlich
gering. Ein Weiterexiſtieren der Theater auf Grund ihrer Ein-
nalmen iſt vollkommen unmöglich. Man mußte daher den früher
gefaßten Beſchluß. die Theater am 1. Juni zu ſchließen, falls bis
dohin eine Aenderung nicht eingetreten ſei, aufrecht erhalten, ſo
doß alſo an dieſer Tatſache, nachdem ja eine Aenderung in der
Steuerordnung bis dahin nicht erfolgen kann, heute nichts mehr
zu ändern iſt. Die Kinos ſchließen demnach am
1. Juni ihre Pforten, die Theaterbeſitzer haben ſich gleich
zeitig verpflichtet. ſämtlich durch die Hand des Vereins-Syndikus
dem Magiſtrat Unterlagen zy unterbreiten, in denen ſie die Un
möglichkeit des Weiterbeſtehens unter Beihehaltung der Luſtbar-
keitsſteuer belegen. Die beteiligten Kreiſe legen Wert darauf,
nochmals zu betonen daß die Schließung der Theater ein Er
ſordernis der Selbſterhaltung iſt und keinesfalls als eine dra
konſſche Maßnahme zu betrachten ſein kann. Auch die wiederholt
anfgeſtellte, insbeſondere auch in der Stadtverordnetenſitzung zur
Sprache gebrachte Behauptung, daß die geſamte Steuer von den
Kinobefitzern abgewälzt werde, entſpricht nicht den Tatſachen.
Richtig iſt vielmehr, doß die früher in Kinos höher bezahlten
Plätze in ſämtlichen Kinos in Wegfall kamen. daß die billigſten
Plätze in ihrer Zahl verdoppelt und die nach früheren Preiſen
mittleren Plätze herabgeſetzt wurden.

Viehzählung in Halle am 1. Jnni.
Nach der Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſters

vom 14. Januar 1920 (R. G. BI. S. 49) und auf Grund des S 2
der Bekanntmachung vom 30. Januar 1917 (R. G. Bl. S. 81)
erſtreckt ſich die am 1. Juni 1920 in Preußen ſtattfindende viertel-
jährliche Viehzählung auf Pferde ohne Militärpferde, Rind-
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh (Eänſe, Enten,
Hühner Trut- und Perlhühner).

Die Durchführung der Viehzählung iſt der Polizei-Verwal-
tung übertragen worden.

Es wird erwartet,
erfüllen werden.

Wer vorſätzlich eine Anzeige nicht erſtattet oder wiſſentlich

daß die Beteiligten ihre Meldepflich:

unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht. wird mit Ge-
fängnis bis zu ſechs Mongten oder mit Heldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark beſtraft:
verſchwiegen worden iſt,
erklärt werden.

u kann Vieh, deſſen Vorhandenſein
im Urteil „für dem Staate verfallen“

Warum die Heringe ſo „billig“ ſind.
Der „Berliner Fiſchmarkt“ bringt folgende Mitteilung:
„Die Arbeits gemeinſchaft deutſcher Salzheringimportenre“

legte die Bilanz vor, die einen Bruttonntzen von ca. 10 000 000
Mark ergab. Nach Abzug der Unfkoſten (etwa 21 Millionen
gelangen gegen 754 Millionen an die Mitglieder der Arbeits
gemeinſchaft zur Ausſchüttung. Es entfallen auf einen Anteil
nan 10 009 Mark ſage und ſchreibe 90 000 Mark, alſo 900 Prozent.
Die „Arbeits gemeinſchaft deutſcher Salzheringsimporteure“ iſt
eine Gründung der der Salzheringseinfuhrgeſellſchaft G. m. b. H.
angeſchloſſenen Salzheringsimporteure. Sie hat mit der Regie
rung ein Abkommen getroffen, wonach ſie für den Einkauf der
Heringe in Norwegen uſw. das nötige Perſonal ſtellt. Warum
wird der Ueberſchuß nicht an das Reich abgeführt? Welches
Recht haben ein paar bevorzugte Kriegsgewinnler auf ſolche
Verdienſte, die der breiten Maſſe erpreßt worden ſind.“

Das Recht haben ſie nicht. aber aus den Klauen der Wucherer
kann uns nur eine andere Wirtſchaftsordnung retten.

Eine Privatklage gegen die Halleſche Zeitung“ hat der dems-
kratiſche Abgeordnete Dr. Walter Schreiber angeſtrengt. Die
Verhandlungen werden am ?8. Mai, normittags 84 Uhr vor dem
hieſigen Schöffengericht beginnen. Erhoben wird die Klage wegen
ocriönlicher Beleidigung durch einen Artikel der „H. Z.“. worin
Dr. Schreiber einer „infamen Lüge“, ſowie „Unehrlichkeit und
Unwahrheit“ bezichtet wird.

Bemerkt ſei, daß die Hetze der Reoktionäre gegen Dr. Schrei-
Tei ans deſſen Tätigkeit als Jivilkommiſſar der Stadt Halle wäh-
rend der Märzunruhen entſpringt.

Ueber die ffentliche Bewirticheftung der Frühlartoffeln ſind
ſeitens ver Reichskarteffeiſtelle im Einvernehmen mit dem Reichs-
mwiniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft folgenoe Beſtim-
mungen getraffen. Die in Miſtbeeten, Treibhäuſern und garten-

v Kulturen gezogenen Kartoffeln ſind von der Feſtſetzung159 ine

r rn wer a ir 9einheitlichen Höchſthreiſes ſowie von der öffentlichen Be
wirlichaftung bis zum 30.. Juni ausgeſchloſſen. Früßkartoffeln
aus feldmäßigem Anbau ſallen nicht hierunter. Dieſe dürfen vorm u. 4 Jdem 1. Juli nur mit Zuſtimmung des zuſtändigen Kommunal-
erbandes ahgeerntet werden. Vom 1. Juli ab tritt öffentliche
BVewirtichaftung der Kartoffeln ein.

Die Bus zahlung er Pflegegelder für die ſtädtiſchen Pflece-
linder erfolgt von jetzt ab im ſtädtiſchen Jugendamte, Kleine
Steinſtraße 8. II. Um unnötigen Andrang zu vermeiden und

Abfertigung der Empfänger zu ermöglichen, iſt
Sinrichtung getroffen worden. daß am 15. bezw. letzten ieſ o dige10 un et Die en

rats die Empfänger mit den Anfangsbuchſtaben A bis J,
16. bezw. 1. jeden Monats die Empfänger mit den Buch

ſt n K bis Q und am 17. bezw. 2. der Reſt der Empfänger
r werden. Die Pflegekinderbücher müſſen jedesmal

T ren C.

Einbruch. Jn der vorletzten Nacht wurde in ein Zigar-
ren geſchäft in der Glauchaerſtraße eingehro.hen. Hierbei wurden

n im Werte von etwa 4000 Mt. geſtohlen.
Durchgehendes Fuhrwerk. Am Mittwoch vormittag raſte ein

führerl Geſchirr eines Fuhrwerksbeſitzers aus Niemegk durch
je Gr. Steinſtraße. Vor Gr. Steinſtraße 74 ſtieß es mit einem

hirr zuſammen. Hiebei kam eins der durchgegangenen Pferde
all und zog ſich derarrige Verletzungen zu, daß es mit einen

zagen noch dem Schlachthof geſchafft werden mußte. Perſonen
nd nicht verletzt worden.

Bekanntmachung.
n 1. Juni 1920 ah werden folgende Markenausgabeſtellen

Die 11. Ausgabeſtelle. bisher Königſtraße 1, nach Große
zu e 31 (Gaſtwirtſchaft Panl Bandhavex).

Die 7. Ausgabeſtelle, bisher Liebenauer Straße 166, nach
(Gaſtwiriſchaft Wilhelm Kühlhorn).

D1 2Anmeldung von Ziegen Die ZJiegenhalter werden hiermit
qufgeforde zie Anza der in ihrem Beſitz befindlichen Jiegen
dem Sta tährungsamt, Abt. 11, binnen s Tagen ſchriftlich an-

p n rneigen. Jn der Anmeldung ift genau und getrennt anzugeben.
eviel melkende Ziegen, Böcke und Lämmer im Beſitz ſind.
Halle, den 22. Mai 1920. Der Magiſtrat.
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Prupin ind Ungegen.

Ofſtruktion der Unabhängigen im Kreistag.
Jn der heute vormittag ſtattgefundenen Kreistags-

ſitzung des Saalkreiſes kam es infolge neuer perſön-
unter Führung

Driebuſchs, gegen den Kreistagsvorſitzenden, Genoſſen
Da die nunab-

das Haus beſchlußunfähig
en, mußte die Kreistagsſitzung geſchloſſen werden.

der „Volks-

li Angriffe der Unabhängigen,
zenen.Thiele, zu hVertreter ſchließlich

t

Wir werden in morgigen Nummer
ſtimme“ ansführlicher über die Vorkommniſſe berichten

Achtung Landarbeiter!
Am 21. Mai fanden im Deutſchen Haus“ zu Halle Verhand-

iſchen Arbeitgebern und Kreisleitern des Saalkreiſes,Suerfurt Merſeburg, Bitterfeld, Delitzſchlungen
Mansfelder Seekreis,
ſowie der Stadtkreiſe Halle und Eisleben ſtatt.

Zur Beratung ſtanden die Teuerungszulagen der Land-
arbeiter.

Die Arbeitgeber haben dem Teuerungszuſchlag des Tarif-
amtes zugeſtimmt und wurde nun folgender Beſchluß gefaßt:

Ab der nach dem 1. Juni folgenden Lohnwoche (alſo vom
s. Juni ab) erhalten

Männliche Arbeiter über 18 Jahre pro Stunde 1.55 M., bei
Rtündiger Arbeitszeit 13.95 M. pro Woche 83,70 M. für die
Ueberſtunde 2,50 M. Geſamtverdienſt: a) Barlohn 4107,50 M.,
b) Deputatlohn 1781, M., zuſammen 5888,50 M.

Geſchirrführerzulage pro Woche 9, M. 468, M. Ge-
ſamtverdienſt 6356.50 M.

Hofmeiſter pro Woche 102, M.
Burſchen von 18—-20 Jahren 1,30 M., von 16--148 Jahren

1.05 M., von 14-—-16 Jahren 0,75 M. Frauen und Mädchen über
16 Jahre 0,80 M. für die Ueberſtunde 1,20 M. Mädchen unter
16 Jahren 0.55 M.

Dienſtboten, die ſich beim Arbeitgeber in Koſt und Logis
befinden: a) männliche über 20 Jahre pro Woche 40, M., von
[8--20 Jahren 34, M., von 16—18 Jahren 24, M., von 14
bis 16 Jahren 16,. M. b) Dienſtmädchen über 18 Jahre 1040
Mark, von 16——-18 Jahren 720, M., von 14—-16 Jahren 460, M.

Die Stundenzuſchläge der a) männlichen über 18 Jahre
30 Pſa, von 16—18 Jahren 25 Pfg. von 14—16 Jahren 15 Pfg.
b) der weiblichen über 16 Jahre 20 Pfa., unter 16 Jahre 15 Pfg.
gelten auch für ſogenannte „nichtvollwertige“ Arbeitskräfte“,
ebenſo die prozentualen Zuſchläge für ledige Geſchirrführer und
Dienſtmädchen.

Kollegen, hebt Euch dieſe Notiz gut auf, damit Jhr jeder
Zeit den Arbeitgebern ſagen könnt, „das habe ich zu verlangen“.

Die Ganleitung des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes,
Ganu 16, Cöthen, Schloßſtraße 12.

Die teurzw Vrotpreiſe,
Jetzt on nen Lie reaktionären Parteien und agilieren wit

den ungeheuer geſtiegenen Brotpreiſen gegen die Lebkensmittel-
politik der Regicung. Sie weiſen auf den Unterſchied zur chen
dem Korn- und dem Vrolpreis hin D dieſe Fenbler. Sie ver-
ſchweigen, daß ſie ihr Korn lieber im Schleichhand l abſetzen
oder ſchließlich für teures Held ins Ausland verſchieben. Sie
verſchweigen, daß deshalh die Regierung, um die Brotration zu
erhalten, amerikaniſches Mehl den Großſtädten liefern muß. Sie
verſchweigen, daß dieſes Mehl ungeheuer teuer iſt. Als Ausgleich
dafür mußte ein einheitlicher Preis verrechnet werden, damit
nicht aus Steuermitteln der Unterſchied beglichen werden mußte.
Sagt das den Reaktionären, aber auch den Arbeitern und Be-amten, die darüber nicht unterrichtet ſind. Die gezahlte Summe
für das von den Landwirten gelieferte Getreide und die gezahlte
Summe für das aus Amerika eingeführte Getreide miteinander
ausgeglichen ergibt den jetzt ſo ungeheuer hohen Brotpreis. Ver-
geßt das nicht bei der Wahl. Wählt die ſozialdemokratiſche Liſte
Krüger Waentig.

Binnenſchiffahrtstagung.
Die Geſellſchaft zur Förderung der Waſſerkhiffahrt im Harz,

der Werrakanal-Verein, der Bremer Kanalverein, der Bayeriſche
Kanalverein, die preuß. Elſter-Saale-Kanalgeſellſchaft, der Aus-
ſchuß für die Saalkangliſierung und den Elſter-Saale- Kanal und
die Vereinigung zur Förderung der ſüdlichen Linie des Mittel-
landkanals haben ſich zu einer „waſſer wirtſchaftlichen Vereini-
zung“ zuſammengeſchloſſen, die ihre erſte Tagung in Weimar
abhielt. Außer den Vertretern dieſer Vereinigungen waren er-
ſchienen Vertreter der Regierungen der thüringiſchen Staaten,
der Freiſtaaten Sachſen. Braunſchweig, Bremen, des Oberpräſi-
diums Honnover, der Regierungen Magdeburg. Merſeburg.
Erfurt. Leipzig, der preuß. geologiſchen Landesanſtalt von 20
Städten und 18 Handelskammern. Die Verhandlungen wurden
vom GEeh. Reg -Rat Dr. Stegemann- Braunſchweig geleitet. Jn
einer Eröffnungsrede begründete er die Notwendigkeit eines für
die Großſchiffabrt benutzten Waſſerſtraßennetzes im Gebiete
zwiſchen Elbe und Rhein und in Süddeutſchland. Damit ſei aber
rleichzeitig den Bau von Talſperren zur Speiſung der Waſſer-
ſtraßen und zur Gewinnung von elektriſcher Kraft notwendig.
Staatsminiſter Baudert- Weimar betonte das große Jntereſſe
Thüringens am Ausbau des Weaſſerſtraßennetzes und verſprach
weitgehende Unterſtüthzung. Den erſten Vortrag hielt Syndikus
Dr. Rouſch-Deſſau über die Bedeutung des Mittellandkangls für
das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet. Dabei trat er energiſch für
den Bau der Südlinie ein. Zum Schluß verlas er eine Ent-
chließung, die einſtimmig angenommen wurde, und zwar ohne
Ausſprache. Jn dieſer kommt zum Ausdruck, das mittel-
deutſche Jnduſtriegebiet unter allen Umſtänden Anſchluß an den
Mittellandkanal haben müſſe, daß der Bau des keine
rein preußiſche Angelegenheit ſei, ſondern im Jntereſſe der ganzen
deutſchen Volkswirtſchaft licge. Deshalb gehöre die Mittelland-
analvorlage nicht vor den preußiſchen Landtag. ſondern vor

Reichsrat und Reichstag. Den zweiten Vortrag hielt Oberbürger-
meiſter Becker-Minden über den Main--Werra-Kanal, deſſen
Bauwürdigkeit er igehend begründete. Der Ausbau ſei des-

Halb beſonders notwendig, weil dieſe Waſſerſtraße rein deutſch
ſei und den deutſchen Seehäfen einen Wettbewerb mit den aus-
iändiſchen Seehäfen weſentlich erleichterten. Der Kanal würde
in waſſer wirtſchaftlicher und volks wirtſchaftlicher B an
tſter Stelle ſtehen. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte

Uusſprache an. in der auch der Waſſerweg Weſer- Fulda--Main
Stadtbhaurat Förſte

Daß

Kanals

r 11deut ung

viederholt geſtreift wurde. r- Weißenfels He
v 3 4 t. rrach die Kanaliſierung der oberen Saale. Er forderte

Schiffbarmachung der Saale für 1009-Tonnen-Schiffe von der Ein-
mündung des Mittelland-Saale- Kanals bei Kreypau bis zur
Unſtrutmündung, welch durch Begradigung und Kanaliſierung
der Sagle zu erreichen ſei. Die Waſſerverhindung zwiſchen Saale
nd Werra beleuchtete Dr. Uhlig-Leipzig an der Hand der Rehder-
ſchen Pläne. Dieſer Kanal werde allerdings in den nächſten
dahren nicht gebaut werden können. Dabei kritiſierte er die

Rehderſche Vernachläſſigung der natürlichen Waſſerläufe
Frſatz durch künſtliche äußerſt ſcharf.
Vorſchlag der Handelskammer Erfurt. Techniſche Unterſuchungen
liegen für beide Pläne noch nicht vor. Es ſei notwendig, daß
das Jntereſſe an dieſem Kanal geweckt und daß die techniſchen
Vorarbeiten dazu in die Wege geleitet würden. denn die Werrg--
Saale- Verbindung ſef ein wichtiges und notwendiges Glied im
deutſchen Waſſerſtraßennetz. Die ſüddeutſchen Kanglpläne be
ſeuchtete Dr. Steller-Rürnberg. Das Reich habe ſich nicht abge-
neigt gezeigt. die Mittel für Erbauung einer Großſchiffahrts
ſtraße von Aſchafienburg über Nürnberq zur Donau bereit zu
ſtellen, falls die Rentabilität nachgewieſen werde. Dieſe werde
ſich allein aus der Gewinnung von faſt 1 Miſliarde K.-W
Stunden ergeben. Weiter berührte er die württembergiſchen
Pläne einer Verbindung vom Reckar zur Donau bei Ulm und die
Donaukanaliſierung von Ulm bis Regensburg.

Die Kanalverbinduno vom rheiniſch- weſtfäliſchen
gebiet zu den deutſchen Nordſeehäfen beſprach Dr

und deren
Weiter beſprach er den

Induſtrie
Flügel-

Bremen. Dazu ſek dex Bau des Bramſche-Stade KanalsI drer notwendig. Habur würde unſeren bentſhen De
ein Wettbewerh mit Rotterdam und Antwerpen ermöglicht wer
den. Jn der Ausſprache wurden auch d Vorteile des Ems--
Hunte- Kanals hervorgehoben. Die Talſperren im We biet
wurden von Dr. ing. Wolff-Eiſenach. die im Saale-Gebiet von
Reg.- Baumeiſter Salfeld-Saalfeld und die im Harzgebiet von
Baurat Hagel- Braunſchweig beleuchtet. Dieſe Tee ſeien
notwendig, um die Waſſerſtraßen zu ſpeiſen, um elektriche Kraft
u gewinnen und im Jntereſſe der Landeskultur. Dann wurde
eine Entſchließung angenommen, in welcher mit Rückſicht auf die
große Arbeitsloſigkeit und die hohen Arbeitsloſenunterſtützungen,
welche jetzt nutzlos ausgegeben würden, ſofortige Jnangriffnahme
der Kanal- und Talſperrenbauten gefordert wird.

Zum Vorſitzenden der Vereinigung wurde der Geheime
Regierungsrat Dr. Stegemann- Braunſchweig en Wirt Die
nächſte Verſammlung ſoll in Braunſchweig ſtattfinden.

Merſeburg. Nochmals „Zuſammenbruch“. Der
hieſige Volksblattableger, die „Arbeiter-Zeitung“ brachte in ihrer
letzten Dienstag- Nummer einen vom „Volksblatt“ ſängegn
Beitrag über unſeren n r im Bezirk. irweiſen unſere Leſer darauf hin. daß wir bereits in unſerer letz-
ten Freitags- Nummer vom 21. Mai dieſe Zuſammenbruchstraum-
bilder von allen Seiten beleuchteten und dabei gleichzeitig die
unabhängige Verſchleiernngstaktik in der durchaus notwendigen
Weiſe gewürdigt haben.

Weißenfels. Wahlbüro der S. P. D. Unſer
Wahlbüro befindet ſich im „Gold. Hirſch“, Nicolagiſtraße,
Tel. Nr. 8, Sprechzeit: 9 bis 1 vorm., 3 bis 7 nachm.
Alle Angelegenheiten, welche die Reichstagswahl be-
treffen, find dort zu erledigen.

Weißenfels. Konſumvereine und Soztialis-
mus, über dieſes Thema ſprach vergangenen Freitag im Volks
hauſe der bekannte Genoſſenſchaftler Prof. Dr. Staudinger,
Darmſtadt. Aus ſeinen Ausführungen iſt zu entnehmen. daß
überall die Genoſſenſchaften großen Zuwachs aus allen Teilen
der Bevölkerung zu verzeichnen hätten. Die Urſachen dieſer Er-
ſcheinung ſind in erſter Linie in den fortgeſetzten Preiserhöhungen
zu ſuchen. Aufgabe der Gnoſſenſchaften muß es nun ſein, dieſe
neuen Mitglieder zu überzeugten Genoſſenſchaftlern zu erziehen.
Die politiſche Geſinnung ſpielt im Konſumverein keine Rolle.
20 000 000 Menſchen in Deutſchland lebten von Lohn und Gehalt.
Wenn dieſe zuſammentreten würden, ſo wären ſie wohl in der
Lage, einen ungeheuren Druck auf den Anternehmer auszuüben.
Die Genoſſenſchaften könnten dann immer mehr zur Eigenproduk-
tion übergehen und dadurch die Arbeiter aus dem kapitaliſtiſchen
Betrieh in den Genoſſenſchaftsbetrieh herüber ziehen, das führt
zum Soziglismus. Die doppelte Stellung des Arbeiters als
Produzent und zugleich als Konſument würde auch viel leichter
die Frage der Sozialiſierung löſen. Ueberall in den Genoſſen-
ſchaften gäbe es auch Sparkaſſen. Jn den Stadt- und Kreis-
ſparkaſſen werden die Spargroſchen der Armen, ihren ärgſten
Feinden, dem Kapitgliſten, wieder zugeführt, während ſie bei
der G. E. G., wo alle Spargelder der Genoſſenſchaften hinfließen,
zur Errichtung von Eigenbetrieben. zum Bauen von Arbeiter-
kolonien uſw. verwendet werden. alſo der Alkgemeinheit wieder
zugute kommen. Das iſt auch ein Stückchen Sozialismus. Sozia-
lismus faßt Prof. Dr Staudinger zuſammen als ein gemein-
ſames Zuſammenarbeiten unter gleichen Bedingungen, wo keiner
den andern ausbeuten kann. Dieſe Vorausſetzungen ſeien in den
Konſumvereinen gegeben. Sie erſtreben die wirtſchaftliche Macht.
Alle Konſumenten müſſen ſich merken. daß die Aufhebung des
kapitgliſtiſchen Tauſches der ſichere Weg zum Sozialismus jſt.

Angsdorf. Mordanſchlag auf den Vater. Hier hat
der Arbeiter Johann Makowiak ſeinen Vater mit einem Beil zu
erſchlagen verſucht. Der alte Mann lebt noch, iſt aber mit
ſchwerer Kopfwunde ins Eisleber Krankenhaus eingebracht. Der
Sohn wurde verhaftet. Er iſt anſcheinend geiſteskrank. Vorher
hatte er verſucht, in der Apotheke zu Sierskeben u ein ge
fälſchtes Rezept Chloroform zu erlangen. Sein Verſuch ſchei-
terte aber an dem Verdacht des Apothekers, der ihn nach Herbei-
rufung des Arztes als Fälſcher entlarvte, worauf er die Flucht
ergriff.

AmPapitzSchkeuditz. r hSonnabend abend tagte im Vereinslokal „Landhaus Papitz“ eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung. Es wurde Stellung
genommen zu einer in Kürze abzuhaltenden öffentlichen Wähler-
verſammlung und allgemein bedauert, daß von Merſeburg aus
unſerem Ortsverein keine Unterſtützung im Wahlkampf zuteil
geworden ſei. Dagegen waren die Anweſenden ſehr erfreut von
der Mitteilung des Genoſſen Wagner, daß Gen. Prof. Waentig
ſür Freitag. den 28. d. M., als Referent feſt zugeſagt habe.
Nachdem die vorliegenden Neuaufnahmen entgegengenommen,
wurde beſchloſſen, für einen guten Beſuch der Waentig-Verſamm-
lung zu agitieren. Es ergeht daher an alle Genoſſen und Ge-
noſſinnen die Aufforderung, nicht nur ihrer Pflicht zu genügen
und ſelbſt zu erſcheinen, ſondern auch unter Freunden und Be
kannten für dieſe ebenſo wichtige als intereſſante Verſammlung
zu werben und am Freitag. den 29. Mai. abends 8 Uhr den Saal
der „Goldenen Sonne“-Schkeuditz reſtlos füllen zu helfen.

Herzberg. Rückſtändig und Zahlungsunfähig.
Eine der rückſtändigſten Ortskrankenkaſſen im Bezirk des Ober-
verſicherungsamts Merſeburg iſt die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
für den Kreis Schweinitz. Dieſe Kaſſe hatte bis Ende des Jahres
1919 laut Kaſſenſatzungen noch einen täglichen Grundlohn von
0.60 M. ſteigend bis 2, M. Auf Drängen der Verſicherten
hat nun die Kaſſe von 1. Januar 1920 ah den Grundlohn in den
unterſten Stufen um je 30 Pfg., in der oberſten Klaſſe um ganze
70 Pfg., von, 2,-- M. auf 2.70 M. erhöht. ſo doß die Kaſſe heute
noch ein tägliches Krankengeld in der unterſten Stufe von 45 Pfg.,
in der oberſten Stufe ganze 1,35 M. zahlt. Hier tut es wirklich
not, daß die alten Kaſſenorgane der Reuzeit entſprechend abge
läſt und durch andere erſetzt werden. So kann es unter keinen
Umſtänden weitergehen. Daß die Kaſſe hei den ebenfalls gering-
fügigen Kaſſenbeiträgen. in der unterſten Stufe feg Woche
30 Pfg., in der oberſten Stufe ganze 93 Pfg., nicht mit irdiſchen
Gütern geſegnet iſt. daher ihren geſetzlichen Verpflichtungen nicht
crfüllen kann, iſt begreiflich. Der Maurer D. in Schönewalde
hekam am 18. Oktober 1919 Familienzuwachs. Auf Grund des
Geſetzes über Wochenhilfe und Wochenfürſorge heantragte D. bei

h der Kaſſenverwaltung die Wochenhilfe. Als bis 10. April 1920
Zahlung nicht erfolgte erinnerte D. die Kaſſe nochmals betr. der
Zahlung. Der Antragſteller glaubte nun, daß er in wenigen
Tagen in Beſitz des Heldes kommen würde, aber wett gefehlt.
Unter dem 10. April lief vom Kaſſenvorſtand ein Schreiben ein,
in letzterer mitdilte, daß der Anſpruch der geſetzlichen
Lochenhilfe anerkannt worden ſei. Die Auszahlung des Wochen-

geldes und der Entbindungskoſten bisher jedoch nicht erfolgen
konnte, da auch die Krankenkaſſen unter den ſtetig wachſenden
Teuerungen ganz erheblich leiden müſſen. Sobald die nötigen

dem

Mittel zur Auszahlung der Beträge beſchafft ſind. wird die Aus-
zahlung bewirkt werden. Kommentar überflüſſig. Sache der
Verſicherungsbehörden muß es fein, hier einmal einzugreifen

Wöfhlerverſammlungen der 6. P. D.

Nietleben. Eine ſozialdemokratiſche Wähler-
verſammlung fand auch hier in einer beſonders ausge
prägten Domäne der U. S. P. D. am 25. d. M. ſtatt, die trotz des

zurück

Wahl

geiſtloſen Widerſtandes unabhängiger Volks rziehung“ und
hetriebstechniſcher Störungen der Lichtzentrale ein würdiges
Zuſammentreffen ſichtlichen Erfolg hinterließ. Anfangs
ſchien es, als oh es den aufgeſtellt n Schleichpoſten des U. S. P.
Ortsvereins gelingen ſollte, die Verſammlungsbeſucher, die ſich
bei einer ſolchen ekelhaften Segenagitation überhaupt noch zu
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung heranwagen, ebenſo

m halten, wie die übrige Bevölkerung, die es unter ſolchen
Verhältniſſen von vornherein vorzieht, zu Hauſe zu kleiben. Auf
dieſe Weiſe war eine vor zwei Wochen hier geplkante Frauen

Wngerrmerktelsung do rn a uad nach eückten tro
Abſperrung die Verſammlungsbeſu us Rietleben, zu denenſich einige Heideaueftügler aus ger e in den Saat ein
Auch der unabhängige der zur Kontrolle den Gartenvor dem Verſammlungeſal Zur Tanne“ beſetzt hatte, rückte noch,

als er einſah, daß trotz oes zufälligen Verſagens der elektriſchen
Lichtzentrale die Verſammlung bei dürftiger Kerzenbeleuchtung
ihren Anfang nahm. Der Referent Prof. Dr. Waentig Zegte
den Weg, wir zur Erreichung unſerer ſozialiſtiſchen Wirt
St rdnxng belchreiten müſſen, in klarer und umfaſſender

prache. Dieſer Weg legt in der radikalen, edoch vernunft-
gemößen, vom Mehrheitswiſl en und ver ſyſtematiſchen Erziehung
des Volbes getragenen Sozialiſierung der reifen Betriebe. Von
der freien Ausſprache machten eine Anzahl Verſammlunags-
beſucher der Unabhäng' gen Partei ausgiebigen Gebrauch. Die
Genoſſen Döltz, wer hardt und der Referent im Schlußwört
wieſen die Vhraſen us den einzelnen gegneriſchen Darlegungen
zurück. Gen. Wontta doh den Ausführungen der unabhängigen
Rednern gegenüber die notwendige Einigkeit der ſoztaliſt'iſcheny
Parteien hervor, rurh di allein verhindert werden kann. daf
der Block der rechts t henden Parteien der Iachende Dritte ſein
kann. Ein Sprengu t nerinch während der Schlußrede des Refe-
renten, der vurch Aufruf eins Führers der U. S. P. in Szene
geſetzt wurde, mißgliücktze. Auch met dieſer Verſrmm rung hot die
ſozialdemokratiſche Liſte Krüger Waentig neue Anhänger ge-
wonnen.

Großmonra. Am 19. Mai ſrach hier in einer öffentlichen
Volksverſammlung der S. P. D. der Genoſſe Thronicker-
Weißenfels über Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Ausgehend von
der Geſchichte des Soziglismus aus ſeinen Anfängen bis zur
Jetztzeit, fanden ſeine Ausführungen großen Anklang. Jn der
Diskuſſion vermochte ein Geiſtlicher keine Haltloſigkeit im Refe-
rat nachzuweiſen. Der Verſammlungsleiter Gen. W. Richter-
Kölleda beſprach die Kandidatenliſte und ſtreifte die Sozial
ſierung. Jm Schlußwort erinnerte der Referent nochmals daran,
daß nur Demokratie zum Soziglismus führt und empfahl die
Wahl der ſozialdemokratiſchen Liſte Krüger.

Kölleda. Letzten Donnerstag fand in der Poſt eine öffent
liche Volksverſammlung ſtatt. Gen Thronicker- Weißenfels
ſprach über Deutſchlands Schickfalſtunde“. Scharfe Abrechnung
hielt er mit den Rechtsparteien. Welter zeigte er das Gebaren
der Oberradikalen im rechten Lichte. Einige Anfragen der Un-
abhängigen wurden auf der Stelle beantwortet Jm Schlußwort
ging der Referent auf einige Anwürfe ein und zerſtreute die er-
hobenen Zweifel. Wer Demokratie, Sozialismus will, der ſtimme
am G. Juni für die ſozialdemokratiſche Liſte Krüger.

Sackwitz. Am 21. Mai fand hier eine Wählerverſamenlung
ſtatt, in der Genoſſe Emil Lehmann Bad Schmiedeberg über
Reichstagswahlen Deutſchlands Schickſalſtunde“ ſprach. Sein
RPeferat wurde ſpannend entgegengenommen. Genoſſe Lehrer Karl
Schulze, welcher die Verſammlung keitete, ergänzte und unterftrich
die Ausführungen des Referenten. Nach Aufforderung des Gen
Lehmann, Leſer der Volksſtimme“ zu werden, meldeten ſich ſechs
Abonnenten zur Volksſtimme“. Auch in dieſer Ecke fängt es an
Licht zu werden.

Wartenburg (Elbe). Am erſten Pfingſtfeiertag fand im
Lokal Hildebhrandt eine gutbeſuchte öffentliche Verſammlung
ſtatt. Genoſſe Wiegand- Wittenberg ſprach über die „Reichstags-
wahl Deutſchlands Schickſalsftunde“. Jn klarer und dent-
licher Weiſe legte Redner den Standpunkt der Sozialdemokrati-
ſehen Partei dar und ſtreifte alle Vorkommniſſe von der Zeit des
Zuſammenbruchs bis auf den heutigen Tag. Die Diktatur, ſei
ſie pon rechts oder von links, lehne die alte fozialdemokratiſche
Partei ghb, daher müſſe ein jeder, ganz gleich ob Hand- oder
Kopfarbeiter, Bürger oder Handwerker, am 6. Juni die Liſte
Krüger, Waentig. Wiegand wählen. Ergänzend nahm Genoſſe
Privenau- Wittenberg das Wort und charakteriſterte den Vor
ſtand des Krieger- bezw. Landwehrvereins Wartenburg, der am
ſelben Tage und zur gleichen Stunde nach der Bekanntgabe un
ſerer Verſammlung, ebenfalls eine Vereinsverſammlung einbe-
rufen hatte. damit die Mitglieder bei Gott ja nicht die Roten
ins Garn laufen. Eine Tellerverſammlung ergab 28,05 M. Die
Wartenburger ſind mit der Verſammlung zu

x ler Velk.
Eiſenbahnunfall des Präſidenten Deschanel.

Präſident Deschanel erlitt am Pfingſtmontag auf der Reiſe
nach Montbriſon dadurch einen Unfall, daß er während der Fahrt
gus dem Wagen auf das Gleis ſtürzte. Er wurde ſpäter mit einem
Auto nach Montargis gebracht. Ueber den geradezu vphantaſti
ſchen Unfall und ſeine Folgen wird noch folgendes berichtet: Der
Präſident fühlte ſich bei der Abfahrt aus Paris unwohl und nahm
ein Pulver ein; als er ſich gegen 10 Uhr in ſein Schlafabteil
zurückzog, hat er, daß man ihn nicht vor 7 Uhr wecken möge. Gegen
Mitternacht wollte er ein Fenſter des Zuges öffnen. Er iſt dabei,
was beinahe unfaßbar ſcheint, durch die 40 Zentimeter breite
Oeffnung herausgeſtürzt. Nur dem Umſtand, daß der Zug ſehr
langſam fuhr verdankt Deschanel, daß er am Leben blieb. Nun
ergab ſich der merkwürdige Zuſtand, daß das franzöſiſche Staaks-
oberhaupt, nur mit Pyjama und Strümpfenbekleidet
mitten in der Nacht in einer vollkommen verlaſſenen Gegend des
Landes lag. Er tappte ſich jetzt im Finſtern vorwärts und legte
ſo zwei Kilometer zurck. Unterwegs begegnete er einem Arbeiter,
dem er ſagte: „Erſchrecken Sie nicht, ichbin der Prä-ſident der Republik.“ Der Mann glaubte zunächſt, daß
er es mit einem Wahnſinnigen zu tun habe und brachte Deschanel
in ſein Häuschen. Auch die Frau des Arbeiters erkannte den

Fremden nicht, ſie erklärte vielmehr, er habe keine Spur Aehnlich-
keit mit den Bildern in den Zeitungen Beide pflegten und ver
banden den Präſidenten, der leicht verletzt war. Seine Vitte,
die Behörden zu benachrichtigen, konnten ſie jedoch nicht erfüllen,
da meilenweit im Umkreis kein Telephon vorhanden
war. Morgens holte man die Polizei und den Unterpräfekten.
Dieſer erſt erkannte Deschanel und brachte den Präſidenten im
Automobil nach Montargis. Jnzwiſchen fuhr der Zug. aus dem
der Präſident gefallen war, weiter, auf allen Bahnhöfen von den
Ehrenwachen und von der Bevölkerung mit Zurufen „Vive Des
chanel“ begrüßt. Erſt um 7 Uhr merkten die Jnſaſſen des Zuges,
daß der Präſident fehlte. Nach zwei Stunden aufgeregten Tele-
phonierens wurde die Verbindung mit dem Vermißten hergeſtellt.
Deschanel. der an leichtem Fieber leidet, iſt inzwiſchen nach Paris
zurückgekehrt.

Verſammlungs Kalender
l Freitag, den 28. Mai, 8 Uhr abends ſpricht im SaaleSchkeu itz. der „Goldenen Sonne zu Schkeuditz Reichstagskan

didat Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig, Halle, über Der 6 Juni
Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Genoſſen und Genoſſinnen er-

ſchetnt in Maſſen in dieſer Verſammlung und ſorqgt für ein gefülltes

Haus. Der Wahlausſchnuß.
Beſchwerden

über unregelmäßige und unvünktliche Zuſtellung der Balks
r meſde man ſofort in der Expedition, Große
c ichſtraße 27, it ſogleich Abhilfe geſchaffen werden

m

Männer schiütz
Vir o

t Euch
xor geschlechtlicher Ansteckung. Schach'Irerſemmlung mit der Genoſſin Scheibenhuber als Referentin,

unmöglich gemacht Diesmal gelang dieſe Verſamm
Gebrauch 2.50 Mk. Verkaufs und Verse'

C. Klappenbach, Gummiwaren, Halle S., Gr Ulrichstr.
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